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Der Neutraltätsbruch Belgiens.

Geſicht riß.

In einer Sonderbeilage der „Norddeutſchen All
gemeinen Zeikung“ werden nun die in Brüſſel auf
gefundenen Schriftſtücke, die die engliſch belgiſchen
Verhandlungen wegen Landung engliſcher Truppen
in Belgien behandeln, in genauer Nachbildung der
Urſchrift veröffentlicht. In der Einleitung zu dieſer
Veröffentlichung wird folgendes ausgeführt

„Die engliſche Regierung hat ſich darauf beſchränkt
unſere Enthüllungen aus den Archiven des belgiſchen
Kriegsminiſteriums über die engliſch-belgiſchen mili
täriſchen Abmachungen aus dem Jahre 1906 mit der
Erklärung zu beankworten, daß der an deren Aus
arbeitung beteiligte Generalmajor Grierſon geſtorben
und Oberſt Barnardiſton Chef der engliſchen Truppen
vor Kiautſchou ſei. Es ſei wohl möglich, daß eine
akademiſche Diskuſſion zwiſchen den beiden engliſchen
Offizieren und den belgiſchen militäriſchen Stellen
darüber ſtattgefunden hak, welche Hilfe das engliſche
Herr in der Lage ſein würde, Belgien zu leiſten, falls
ſeine Neutralität von einem ſeiner Nachbarn verletzt
werden ſollte.

Die belgiſche Regierung hat erklärt, es ſei nur na
türlich, daß der engliſche Militärattachs in Brüſſel
während der AlgecirasKriſts den Chef des belgiſchen
Generalſtabes nach den Maßnahmen gefragt habe,
die die Verletzung der von England gewährleiſteten

Neutralität Belgiens verhindern ſollten. Der Chef
des Generalſtabes, General Ducarme, habe geant
wortet, daß Belgien imſtande ſei, einen Angriff, von
welcher Seike er auch komme, abzuwehren. Die bel-
giſche Regierung knüpft hieran die Bemerkung Hat
die Unterhaltung dieſe Grenzen überſchritken, und
hat Oberſt Barnardiſton den Kriegsplan dargelegt,
den der britiſche Generalſtab einzuhalten wünſchte für
den Fall, wo dieſe Neutralität verletzt werden ſollte?
Wir bezweifeln es? Jndem ſie die unverkürzte
Veröffentlichung des in den belgiſchen Geheimakten
aufgefundenen Materials fordert, verſichert die bel
giſche Regierung feierlich, daß ſte niemals direkt oder
indirekt aufgefordert worden ſei, ſich im Falle eines

zuſchließen.
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giſ niſterium des Außern aufgefundene Auf

deutſch-franzöſiſchen Krieges der Triple Entente an

Wie die vorſtehend ſkizzierten Erklärungen erkennen
laſſen, hat die engliſche Regierung von vornherein
darauf verzichtet, die Feſtſtellungen der kaiſerlichen
Regierung zu beſtreiten. Sie hat ſich auf einen Ver
ſuch beſchränkt, ſie zu beſchönigen. Sie mag ſich wohl
geſagt haben, daß bei der erdrückenden Fülle des vor
handenen Beweismaterials eine Ableugnung der Tat
ſachen zwecklos und bedenklich ſein würde. Die in
zwiſchen erfolgte Aufdeckung eines engliſchbelgiſchen
militäriſchen Nachrichtendienſtes und das Auffinden
der von den amtlichen engliſchen Stellen hergeſtellten
Kriegskarten von Belgien erweiſen erneut, eine wie
eingehende militäriſche Vorbereitung der engliſch
belgiſche Kriegsplan gegen Deutſchland erfahren hatte.

Es werden dann in der amtlichen Veröffentlichung
der Bericht des Generals Ducarme und eine im bel

über eine Unterredung, eines Ngchſolgers

ſſel, Oberſtleutnants g
ſchen Generalſtabschef General Jung

bluth im Wortlaut wiedergegeben.
Durch dieſe Schriftſtücke iſt klar bewieſen, daß die

engliſche Regierung die Abſicht hatte, im Falle eines
deutſch franzöſiſchen Krieges ſofort mit ihren Truppen
in Belgien einzurücken, alſo die belgiſche Neutralität
zu verletzen und gerade das zu tun, was ſie, als ihr
Deutſchland in berechtigter Notwehr darin zuvorkam,
als Vorwand benutzt hat, um Deutſchland den Krieg
zu erklären. Mit einem beiſpielloſen Zynismus hat
die engliſche Regierung die Verletzung der belgiſchen
Neutralität durch Deutſchland dazu verwertel, um
in der gangen Welt gegen uns Stimmung zu machen
und ſich als den Protektor der kleinen und ſchwachen
Mächte aufzuſpielen. Die belgiſche Regierung ferner
war von vornherein entſchloſſen, ſich den Feinden
Deutſchlands anzuſchließen und mit ihnen gemeinſame
Sache zu machen.

Gegen wen richtet ſich
der Heilige Krieg?

Mit Bezug auf einen Artikel der „Indeépedence
Roumaine“, der dem heiligen Krieg eine falſche Aus
legung gibt, wiederholen „Jkdam“ und andereBlätter,
daß der Heilige Krieg ausſchließlich gegen Rußland,
England Frankreich und ihre Verbündeten gerichtet
iſt, wie dies aus dem Texte des Fetwa und aus der
Proklamation des Sultans klar hervorgeht

Jn den Herzen der Muſelmanen beſtehe kein Haß
beiſpielsweiſe gegen Jtalien, den Verbündeten der
Bundesgenoſſen der Türkei, noch gegen neutrale
Länder, wie Bulgarien, Rumänien und andere, und
es unterliege keinem Zweifel, daß, ſolange die freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und
Jtalien andauern, die Muſelmanen Libyens gegen
Jtalien freundſchaftliche Gefühle zeigen und es ſo viel
als möglich werden unterſtützen wollen. Die muſel
maniſche Welt kennt heutzutage vollkommen die
Bande herzlicher Freundſchaft, die die Türkei und
Jtalien verknüpfen.

„Jkdam“ weiſt auch die Behauptung der „Jndé
pedence Roumaine“ zurück, daß im Jahrhundert
der Funkentelegraphie und ſonſtiger Fortſchritte der
Heilige Krieg keine Wirkungen Zeitigen könne, und
weiſt in dieſer Hinſicht auf die Haltung der perſiſchen
Stämme hin, die ſich nach dern Bericht des Haupt
quartiers den türkiſchen Truppen anſchließen.

41. Jahrg.
Ruſſen gefangen, zahlreiche Geſchütze,

Maſchinengewehre und Mnunitionswagen erbeutet.
geue öſterreichiſche Ecfolge in Serbien. Ein eagliſches Linienſchiff darch Exploſion verſenkt.

zur Kriegsluge.
Her Gieg über die Ruſſen

in Polen
Unter dröhnenden Siegesnachrichten Hatten die Ruſſen

die Deutſchen zwiſchen Warſchau und Jwangorod beſiegt
und ſie zu einem fluchtartigen gezwungen Jn
Paris und London atmete man auf. Nun würde endlich
der längſt berichtete, aber ſtets e gebliebene
Zug der Ruſſen nach Berlin beginnen. Es dauerte aber
nicht lange, da konnte unſere Oberſte Heeresleitung mel
den, daß die ſiegreichen, verfolgenden Ruſſen links uns
rechts der Weichſel ſchwere Niederlagen erlitten haben.
Auf dem rechten Weichſelufer wurden 5000 Gefangene
gemacht und zehn Maſchinengewehre genommen, auf dem
linken Ufer Wlockawec 23000 Gefangene ge

od ich könne eJetzt erſt rückte der ruſſiſche Generalſtab mit der Wahrheit
heraus. Er ſchilderte in wehmütigen Worten, wie der
„fluchtartige Rückzug“ der Deutſchen ausgeſehen hatte. Er
bejammerte die ſyſtematiſche Zerſtörung, die die Deutſchen
an Eiſenbahnen, Bahnhöfen, Weichen, Waſſertürmen,
Waſſerleitungen vollführt hatten. Ja, die Deutſchen hatten
ſogar Zeit, ſämtliche Brücken zu ſprengen und die Straßen
auf der rechten und linken Seite aufzugraben. Nun wurde
es auch klar, weshalb General v. Hindenburg den Rückzugder Deutſchen angeordnet hatte. Er lockte, nachdem n

Eiſenbahnen nach Warſchau zerſtört waren, die Ruſſen aus
e feſten Stellungen und entfernte ſie immer mehr von
t n guten rückwärtigen Verbindungen in zerſtörke Ge
genden.

Nach jener Siegesnachricht vom 16. November begannen
aber weltere ſchwere Kämpfe, weil die Ruſſen erhebliche
Verſtärkungen heranzogen. Am 25. November konnte end
lich berichtet werden, daß ſämtliche Angriffe der Ruſſen
(auüch in Oſtpreußen zuſammengebrochen ſeien, und am
26. haben wir die erhebende e erhalten, daß nicht
weniger als 40000 ün verwundete Gefangene
in unſere Hände gefallen ſind. Außerdem wurden 70 Ge
ſchütze, 156 Maſchinengewehre und 160 Munitions wagen
erbeutet, 30 Geſchütze wurden unbrauchbar gemacht. Rech
nen wir die Geſangenen von Mitte November mit den
jetzigen zuſammen, ſo haben wir rund 70 000. Dazu
kommen noch die 29000 Ruſſen, die ebenfalls auf dein
polniſchen Schlachtfeld von den Hſterreichern gefangen
wurden, ſo daß wir einen ruſſiſchen Verluſt von
rund 100000 Gefangenen zu verzeichnen haben.
Dazu kommen noch die vielen Toten und Verwundeten
Dazu kommt aber noch der unerſetzliche Verluſt an
Geſchützmaterial. Mögen die Ruſſen noch ſo große
Reſerven an Menſchen haben, die großen Lücken in ihrer
ärtilleriſtiſchen Bewaffnung können ſie ſo leicht nicht aus
füllen, und ſchon darum ſehen wir den weiteren Kämpfen
bis zur Entſcheidung mit größtem Vertrauen entgegen.
Die Entſcheidung wäre ſchon jetzt zu unſeren Gunſten aus
gefallen, würden nicht die Ruſſen abermals weitere ſtarke
Kräfte von Oſten und Süden her entgegengeworfen haben.

Die Wiener Preſſe über die Erfolge in Polen
Wien, 26. Nov. Jn Beſprechung der geſtrigen Mit

teilungen der Oberſten Heeresleitung der verbündeten
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Armeen heben die
Blätter übereinſtimmend hervor, da, wiewohl eine end
gültige Entſcheidung in der Rieſenſchlacht in
Ruſſiſch- Polen bisher nicht erzielt worden ſei, ausdieſen Berichten doch mit nnweiſelafter S her
vorgehe, daß die Verbündeten trotz der von ruſſiſcher Seite
neuerlich herangezogenen Verſtärkungen und trotz der
außerordentlichen Zähigkeit des Gegners fortgeſetzt Erfolge
gufwieſen, welche für den Ende rfolg von ent
Fcheidender Bedeutung ſein dürften. Wenn ſich
dieſe Erfolge auch angeſichts der e Kürze der
offiziellen Mitteilungen noch nicht überſehen ließen, ſo
geſtatteten ſte doch die Annahme, daß der Höhepunkt des
gewaltigen Ringens überſchritten ſein dürfte. Die außer
ordentlich hohe Ziffer der von den verbündeten Truppen
gemachten Gefan gen en bedeute nicht nur den Beweis
der taktiſchen Uberlegenheit der Verbündeten, ſondern au
einen nicht hoch genug anzuſchlagenden Erfolg hinſichtli

fortſchreitenden Ausgleichung der überlegenheit des
egners.

eutet S



Ein Zeppelin über Warſchau.
Jn Petersburg wird behauptet, bei der Beſchie-

ßung von Warſchau durch ein Zeppelinluft-
ſchiff ſeien die Fenſter des Konſulats der Vereinigten
Skaaten von Nordamerika zertrümmert worden.

Durch Hervorheben dieſes „ungemein wichtigen“ Vor
falls will man wohl eine Neutralitätsverletzung Deutſch
lands konſtruieren, um Amerika gegen Deutſchland auf
zuhetzen.

Die Gefangennahme des Gouverneurs von Warſchau,
über die wir ſchon berichteten, iſt, wie die „Altenb. Landes
zeitung“ meldet, durch Leutnant Felix Weichert, einen
ehemaligen Schüler des Altenburger Friedrich-Gymna
ſtums, erfolgt. Leunant Weichert war mit noch wenigen
Soldaten im öſtlichen Feindeslan d auf einer Streife.
Da kreuzte n Aulko mie hohen Militärs plötzlich hren
Weg. Die Jnſaſſen wurden kurzerhand gefangen genom
men und der Wagenlenker, der ſchon Mine machtke, mit
ſeinem Auto umzukehren, gezwungen, den deutſchen Lini
en zuzufahren. Als ſich die Gefangenen als der Gouver-
neur von Warſchau mit ſeinem Stabe entpuppten, da war
die Freude auf deutſcher Seite natürlich groß. Den
Soldaten wurde für ihren guten Fang die größte Anerken
nung. Der Leutnant erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe, auch durfte er ſeine Gefangenen ſelbſt nach Berlin
bringen.

Der öſterreichiſche Thronſolger erhält das Militär
verdienſtkreuz.

Aus Wien wird berichtet: Kaiſer Franz Joſef
hat dem Exzherzog Karl Franz Joſef in Anerken
nung der bei der Armee im Felde betätigten hervorra
genden Dienſtfreudigkeit das Militärverdienſtkreuz dritter
Klaſſe mit der Kriegsdekoration verliehen.

Das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe verliehen.
Wien, 26. Nov. Wie die Korreſpondenz Wilhelm

berichtet, wurde dem Erzherzog Leopold Salva-
tor von Kaiſer Wilhelm das Eiſerne Kreuz l.
und 2. Klaſſe verliehen, wofür der Erzherzog dem
Deutſchen Kaiſer ſeinen Dank ausſprach.

Weitere öſterreichiſche Erfolge in Serbien.
Wien 26. Nov. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

amtlich gemeldet Jn den Kämpfen an der Kolu-
bara iſt ſeit geſtern ein weſentlicher Fortſchritt
u verzeichnen. Das en e der feindlichen
ront, die ſtarke Stellung bei Lazarevacch wurde von

den durch ihren Elan rühmlichſt bekannten Regimentern
I1, 73 und 102 erſtürmt, hierbei 8 Offiziere und 1200
Mann gefangen, 8 Geſchütze, 4 Munitionswagen und
3 Maſchinengewehre erbeutet. Auch ſüdlich des Ortes
Lijig gelang es, die öſtlich des gleichnamigen
Fluſſes gelegenen Höhen zunehmen und hier-bei 300 Gefangene zu machen. Die von Valfevo nach
Süden vorgerückten Kolonnen ſtehen vor Kosjeriei.

Ein ſerbiſcher General vor dem Kriegsgericht.

r

ihnen anvertraute Terrain vor dem Feinde nicht behaup
ten können, vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode
verurteilt werden. General Spalafkovits war be
kanntlich der Kommandeur der aufgeriebenen Timok-
diviſion.

Eine Beſchießung Cattaros bevorſtehend
Aus Rom wird gemeldet: Seit einem Monat waren

die engliſchen und franzöſiſchen Flotten im
Adrigatiſchen Meer untätig. Jetzt ſcheinen ſie von
neuem zur Offenſive übergehen zu wollen. Am Sonntag
wurden, wie aus Bari gemeldet wird, zwei Geſchwader
franzöſiſcher Torpedobookszerſtörer an der albaniſchen
Küſte geſichtet. Man glaubt hier, daß die Verbündetene die Aktion gegen den dalmatiniſchen Kriegs
afen Cattaro wieder aufnehmen wollen. Allerdings
at ein ſolcher Angriff jetzt noch weniger Ausſicht auf Er

olg als früher, denn die Befeſtigungen Cattaros ſind in
zwiſchen bedeutend verſtärkt worden.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Ein offiziöſer Bericht aus Budapeſt beſagt: Die
urückdrängung des durch die Karpathen

Päſſe in die Komitate Ung und Zemplin eingedrun
genen Feindes iſt mit Erfolg in Angriff genommen wor
den. Bei dem derzeitigen Skande der Operationen können
Einzelheiten nicht bekanntgegeben werden; doch kann feſt
geſtellt werden, daß der Uzſocker Paß ſich wieder
in unſerem Beſitz befindet und damit das Komitat Ung vom Feinde geſäubert iſt. Auch die in die oberen Teile des Komitats Zemplin eingedrungenen feind
lichen Kräfte ziehen ſich nach ſchweren Verluſten zurück.

Die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der militäriſche Mitarbeiter des „Berner Bundes“

e über die Lage gufdem öſtlichen Kriegs
chaupla e folgendermaßen aus Wenn es ſich um

eine ſchwächere Armee handelte, müßte man ſagen, daß
die Lage der Ruſſen, von drei Seiten umklammert, die
denkbar e ſei. Da die ruſſiſche Armee aber, auch
abgeſehen von den bei Przemysl und in den Karpathenſechtendeg Teilen, weiter von den in Oſtpreußen kämpfen

den Heeresmaſſen, mehr als 2 Millionen Strei-
ter zählen dürfte, wäre es gewagt, zu behgupten, daß ihre
Entwicklung verloren hätte. So weit aber iſt es noch nicht
und da die Verbündeten die weitausgeſpannte Front
nicht mit überlegenen Kräften beſetzen können, wird e
die Preſſung nicht überall im gleichen Maße fühlbar
machen. Die e e e überlegenheit iſtfreilich auf der Seite der Verbündeten, die, ſelbſt
wenn ſie keinen vollen Erfalg erzielen, mit dem Ergebnis
zufrieden ſein önnen, daß ihnen die Lähmung der
ruſſiſchen Offenſive gelang

Was ruſſiſche Gefangene über den ruſſiſchen Rückzug
erzählen.

Die Krakauer Zeitung „Nowa Reforma“ meldet
Ruſſiſche Gefangene erzählen, daß nach dem Gefecht bei
Jgolnia die Ruſſen bis über Proszowice und
Nowbrzesko wo vorher die ruſſiſchen Hauptkräfte
waren, vollſtändig zurückgedrängt wurden und daß die
öſterreichiſchungariſche Jnfankerie durch einen Bajonett
angriff die ruſſiſchen Laufgräben und Schan-
zenlinien erſtürmte. Die ruſſiſche Armee leide
in Polen unter ſehr ſtarkem Froſte. Die Verproviantie
rung laſſe viel zu wünſchen übrig, da die Ortſchaften rings

Bureaus aus Sluis, daß die

um arg verwüſtet ſeien. Durch die Kälte werden die
Ruſſen daran gehindert, neue Veckungsgräben rückwärts
zu erbauen, weshalb ſie der ſchweren öſterreichiſchen Ar
killerie kaum ſtandzuhalten vermögen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Deutſchen greifen wieder an.

Der Korreſpondent des Londoner „Daily Chroniele“
in Nordfrankreich telegraphiert re Blatte: Die ver
einigten franzöſiſch-engliſchen Heere ſind auf
der Linie Ypern- La Baſſee er n Angriſen
der Deutſchen ausgeſetzt. Die Deutſchen erhielten
Verſtärkungen Die neue Artillerie der Franzoſen
und Engländer ſteht unter gemeinſamer Führung. Jn
Belgien werden wichtige Ereigniſſe erwartet. Das
geſamte Eiſenbahnmgaterigl wird zur Verfügung
der deutſchen Truppen gehalten.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ berichtet hierzu aus
London „Daily Chronicle meldet aus Nordfrankreich,
daß die en gliſch- franzöſiſchen Armeen ſeit 48
Stunden von den Deutſchen mit ſtarker Macht
an der Front von Ypern bis La Baſſee ange
griffen werden. Die Schlacht gleiche in ihrem Am-
fange und in ihrer Jntenſität den Schlachten an der
Marne und an der Aisne. Die Deutſchen begannen den
Kampf mit großen Verſtärkungen und neuen Kanonen.
Die franzöſiſche und die britiſche Armee handeln in direkter
Kooperation. Die ſchwerſten Geſchütze ſind in Aktion
Die engliſche Artillerie ließ bisher jede Bewegung der
Deutſchen ſcheitern.

Jm Anſchluß hieran meldet noch der Amſterdamer
„Telegraaf“ unter dem 25. November aus Sluis: Sturm-
wetter und Schneewehen haben die Ope-
rationen an der Küſte am Dienstag ſchließlich un
möglich gemacht. Am Abend war kein Kanonendonner
mehr vernehmbar. Die Grenze zwiſchen Belgien und See
ländiſch Flandern iſt nach wie vor ſtreng geſchloſſen und
von deutſchem Landſturm beſetzt. Jm Kampf um
Ypern hat ſich nichts geändert. Der Froſt hat aufgehört
Und der Boden iſt wieder in Moraſt verwandelt, um ſo
mehr, als es in den letzten Tagen ziemlich viel geſchneit
hat. Jn Rouſſelagere iſt es ruhig. Die Truppen
bewegungen nach der Front und die Ankunft Verwundeter
dauern fort. Die Laufgräben der feindlichen Armeen
liegen an einigen Stellen nur fünfzig Meter voneinander
entfernt. Man hört gegenſeitig ſprechen. Die Sol
daten haben in den Laufgräben viel unter Waſſer und
Eis zu leiden

Eine weitere Meldung aus Kopenhagen beſagt:
Nach einer Depeſche der Kopenhagener „Politiken“ gus
London drahtet der Berichterſtatter des „Reuterſchen

ch acht an der Front
nen arere an Stärke zunehme. Friſche

ruppen marſchieren gegen Ypern. Mehrere Regimenter,
die dieſer Tage in Brügge ankamen, wurden nach Ypern
geſandt. Jn Brügge und Oſtende en nur noch ſchwache
Garniſonen Times “Korreſpondent in Flandern

r an ig des Herzogs von Württemberg zuſammengezogen würden, das
vierte deutſche Heer e das nach dieſem Teil des
Kriegsſchauplatzes vorgeſchickt wurde.

Ein franzöſiſcher Verſuch, die große deutſche Aktion
am Yſerkanal zu ſtören, erfolglos!

Dem „Lokal-Anz.“ wird aus Genf gemeldet Der am
Mittwoch fortgeſetzte e e des zwiſchen der Küſte undYpern heſe gende anzöſiſchen Generals Fouche,
die Deutſchen bei der Vorbereitungeiner großen
Aktion zu ſtören, blieb wieder erfolglos. Derim n Tagesbericht erwähnte angebliche Gelände
gewinn zwiſchen Langhemarck und Zermebeke kommt für
ene etwaigen Durchbruchsplan abſolut nicht in Be

racht.

Die Deutſchen vor Verdun.
Die bedeutenden deutſchen Fortſchritte in

der Amgebung Verduns nötigten, dem „Berl. Lok.Anz.“
zufolge, die franzöſiſche Heeresleitüng, neue Maßnahmen
zu treffen, um die von Nordweſten ſich nähernden Deutſchen
möglichſt aufzuhalten. Dem Gefechte bei Bething-
So Urt dürften dort, wie die Militärpreſſe annimmt, in
dieſen Tagen weitere Zuſam menſtöße folgen. Am
die Wirkſamkeit der erhaltenen ſchweren t e zu er
proben, bombardierten die Franzoſen Arnaville bei Pont
aMouſſous. Der Militärkritiker Oberſt Rouſſet be
tont den e der beherzten deutſchen Offenſive im geſamten Kampfgebiet. Er ſagt: „So phen Leute nicht aus,
die den Frieden erſehnen!“
Der Kampf im Argonnerwald für die Deutſchen günſtig.
Dem „Lokalanz.“ wird über Roſendagal berichtet:

Über den Verlauf der Kämpfe im Argonnerwald
zeigten ſich die von privater Seite unterrichteten Depu
tierten ſehr unzufrieden Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten, Sem bat, bemühte ſich während ſeines
mehrtägigen Aufenthaltes in Rouen, die Beſorgniſſe
einiger angeſehener Volksvertreter zu zerſtreuen und wies
insbeſondere darauf hin, daß die wichtigſten Punkte
trotz aller deutſchen Angriffe bisher den entſchloſſenen und
opfermutigen Truppen ni entriſſen werden konn
ten. Der Deputierte Bruſſet legte dem Miniſter Feld
poſtbriefe vor, in denen mehrere Offiziere der Unmaß
S lichen, jedoch reiflich erwogenen Meinung

usdruck geben, der Kampf im Argonner-
wald werde leider zugunſten der Deutſchen
en den. „Wir opfern uns auf, u wir wiſſen, daß unſer
Blut für eine verlorene Sache fließt,“ ſchreibt ein Leut

nant.
Man verſichert ferner, daß bei der Eroberung von

Viennes le Champegu 10000 Mann und eine
erſchreckend hohe Zahl von Offizieren im Ar
gonnerwalde gefallen ſind. Faſt alle Briefe, die aus
der Bretagne an Soldaten in den Argonnen gerichtet wer
den, kommen mit dem Vermerk „Mort au champ d'honneur“
an die Abſender zurück. Viele warten ſeit fünf Wochen
auf ein Lebenszeichen der ins Feld gezogenen Männer

Kampfgebietes für Ende dieſer Woche angekündigt hat.
Die Veſchießung Bethunes.

Turin, 26. Nov. Nach der „Gazetta del Popolo B
beſchießen die Deutſchen ſeit dem 3. November täglich ſechs
Stunden lang Berhune. Die Bevölkerung flüchtet.

Landungsab teilung gelungen, auf einem Schoner

Die neue franzöſiſche Felduniform.
London, 26. Nov. Die „Times“ melden aus Calais

vom 22. November: Durch Calais marſchierten franzöſiſche
Truppen, die mit neuen Feldunt formen aus
gerüſtet waren. Die neue Uniform hat eine helle
blaugraue Farbe, die in der grauen e n der e
ſchwer ſichtbar ſein ſollen, ſich jedoch ſo ſehr von der deuthen Felduniform unterſcheidet, daß Verwechſ lungen

ausgeſchloſſen ſeien. Kappe, Rock und Hoſe beſitzen
gleiche Farbe. Am die franzöſiſchen Patrioten mit dem
Verſchwinden der hiſtoriſchen roten Hoſen zu verſöhnen,
ſind in das Blau rote Fäden eingewebt. Der ganze Jahr
gang 1914, der jetzt faſt fertig ausgebildet iſt, und einige
ältere Truppen, die neu ausgerüſtet werden mußten, ſind
mit dieſer Aniſorm ausgeſtattet.

Keinen faulen Frieden!
Köln, 26. Nov. Zu dem erneuten a meritkani

ſchen Friedensgerede erklärt die „Kölniſche Zei
tung“ mit Bezug auf entſprechende Erklärungen des Reuter
Bureaus Uns mutet ſolches vorzeitiges Friedensgerede
frivol an. Kein deutſcher Diplomat, kein deutſcher Sol
dat denkt daran, einen ſaulen Frieden zu machen
mit Mächten, die wir geſchlagen haben und noch weiter zu
ſchlagen zuverſichtlich hoffen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß
Dernburg in Amerika einen Frieden befürwortet hat,
der alles beließ, wie es vorher geweſen iſt und der Deutſch
land der Gefahr ausſetzte, in zehn Jahren von dem „poli

tiſchen Erwerbsſyndikat auf Gegenſeitigkeit unter briti
ſcher Anleitung erneut überfallen zu werden. Jn
Deutſlchand iſt man vom Kaiſer bis zum Tagelöhner ent
ſchloſſen, dies mal reinen Tiſch zu machen. Was
man in England von Frieden redet, iſt Bluſſf.

Das Gefecht der „Emben“ mit dem
engliſchen Kreuzer „Cidney“.

Berlin 26. Nov. Von dem Hommandanten des
ruhmreich geendeten Kreuzers „Emden“, Fregattenkapitän
von Müller, iſt nachſtehender telegraphiſcher Bericht
über das Gefecht der „Emden“ mit dem eng
liſchen Kreuzer „Sidney an den Kokosin-
e ln hier eingetroffen: Der engliſche Kreuzer „Sid
ney näherte ſich den Kokosinſeln mit hoher
Fahrt, als dort gerade eine von S. M. S. Emden“ aus
geſchiffte Landungsabteilung das Kabel zer
ſtörte. Das Gefecht zwiſchen den beiden Kreuzern
begann ſo fort. Unſer Schießen war zuerſt
gut, aber binnen kurzem gewann das Feuer der ch we-
ren engliſchen Geſchütße an Uberlegenheit,
wodurch ſchwere Verluſte unter unſerer Geſchützbedienung
eintraten. Die Munition ging zu Ende, und die
Geſchütze mußten das Feuer ein ſtellen. Obwohl
die Ruderanlage durch das feindliche Feuer beſch ä
digt war, wurde trotzdem der Verſuch gemacht, auf
Torpedoſchußweite an die „Sidney“ heranzukommen. Die
ſer Verſuch mißglückte, da die Schornſteine zerſtört
waren und infolgedeſſen die Geſchwindigkeit der „Emden“
e e war. Das Schiff wurde daher mit
ober an ord er Koka o rde ovon der Jnſel zu entkommen. Der engliſche Kreuzer

nahm die Verfolgung auf, kehrte aber am Nachmittag wie
der zurück und ſenerte auf das Wrack der
„Emden“. Um weiteres unnützes Blutvergießen zu
vermeiden, kapitulierte ich mit dem Reſt der Be
ſatzung. Die Verluſte von S. M. S. „Emden“ be
kragen: 6 Offiziere, 4 Deckofiziere, 26 Unteroffiziere und
93 Mann gefallen, ein Unteroffizier und 7 Mann ſchwer

verwundet. (W. T. B. sDie Kämpfe in Oſtafrika
„London, 26. Nov. Die Blätter berichten über die

Kämpfe in Oſtafrika noch folgendes Zu dem An
griff auf den wichtigen deutſchen Bahnhof wurden 138 Ba
taillone engliſcher Streitkräfte am 2. November zwei eng
liſche Seemeilen von dem e ent gelandet und rückten
ſofort vor. Dieſe kleine Streitkraft ſah ſich noch außer
halb der Stadt in ein heftiges Gefecht verwickelt
und mußte vor dem überlegenen Feind zurückgehen und
Verſtärkungen abwarten. Am A. Nov. früh wurde der
Angriff erneuert. Auf 800 Yards vom Feinde ge
rieten die engliſchen Truppen in Heftiges Feuer. Trotz
en Verluſte drangen jedoch Soldaten vom Grenadier

egiment 101 am linken Flügel der Aufſtellung in die
Stadt ein und griffen den Feind mit dem
Bafonett an. Auf dem rechten Flügel drangen das
Lancaſhire Regiment und die Caſhmir-Rifles vor und
erreichken ebenfalls die Stadt, ſahen ſich jedoch ein e m
heftigen Gewehrfeuer aus den Häuſern ausge
ſetzt und gezwungen, um 600 Yards zurückzugehen.

Die Verluſte der Briten waren ſo ſchwer
und die Stellung des Feindes ſo ſtark, daß man es als
zwecklos anſehen mußte, den Angriff zu erneuern. Die
Abteilung ſchiffte ſich daher wieder ein und kehrte an
ihren Ausgangspunkt zurück. Jhre Geſammt

verluſſte betrugen 795 Mann, darunter 141 Engländer
an Offizieren und Mannſchaften. (W. T. B.

Kriegsmüdigkeit in Japan?
Aus Zürich wird berichtet. Ein Petersburger Privat

telegramm der Züricher Zeitung meldet nach dem
„Rjetſch“, daß ein Teil der japaniſchen Pre I e die
größte Anzufriedenheit über die von Okuhama

vorgeſchlagene Armeevergrößerung ausgeſprochen
abe. Radikale und liberale Blätter kritiſieren ſcharf die
eabſichtigte Verſtärkung des Militärs Früher, ſagen ſiewollte man Uns mit Rußland, jetzt mit merke ein

ſchüchtern. Die japaniſche Preſſe fordert die Regierung
auf, der bedrohlichen Ausdehnung der japanfeindlichen
Stimmung in den Vereinigten Staaten ernſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Das ofſieibſe Blatt „Chozt Simbun“

iſt gegen die Entſendung jä paniſcher
Truppen nach Euro pa. Japan habe keinen Grund,ſolche Schritte zu gnternehmen

Die Gefangenen von Tſingtau.
Wie die Frankfurter Zeitung meldet, iſt ein Teil der

Verteidiger von e von den Japanern nach Mat-Es verlautet, daß Joffre einen Beſuch des ſchwierigen ſuyang auf der Jnſel Schikoku gebracht worden.
Die Japaner räumen die Südſeeinſeln

Die Herrſchaft der Japaner auf den deutſchen
eſitzungen in der Südſee ſcheint, ſo ſchreibt die

„Tägliche Rundſchau“, von recht kurzer Dauer geweſen zu
ſein. Nach einer Meldung der „Central News“ aus Mel
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Aus Mailand wird geineldet: Wie aus Katro ge

bourne hat der auſtraliſche Kriegsminiſter Pearce be
kanntgegeben, daß Japan die zeitweilig in Beſitz ge
nommenen deutſchen Beſitzungen im Stillen
Ozean an die Regierung Auſtraliens über
geben habe. Auſtralien beabſichtigt nunmehr Truppen
dorthin zu ſenden, die die Knſeln bis zum Ende des
Krieges in Beſitz und Verwaltung nehmen ſollen. Erſt
bei Friedensſchluß wollen die Verbündeten über das end
gültige Schickſal der deutſchen Beſitzungen entſcheiden. Da
dürfte dann freilich, ſo bemerkt mit Recht das Berliner
Blatt dazu, auch Deutſchland ein Wörtchen mitreden.

x

8 J 2Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Abwehr ruſſiſcher übergriffe.

Wien, 26. Nov. Der Konſtantinopeler Korreſpon
dent der „Neuen Freien Preſſe meldet: Die Regierung
beſchloß Nachdem Rußland die Angehörigen des
verbündeten HSſterreich- Ungarn und Deutſch
lands in unerhörter Weiſe in Perſien miß
handelte, werden alle in der Türkei befind
ichen Ruſſen aus den Küſten und Grenzgebieten
entfernt und in Konzentrationskagern unter
gebracht, die ruſſiſchen Konſuln inbegriffen.
Fürfeden von den Ruſſen zurückgehalten en
türkiſchen Konſul werden zwei ruſſiſche Kon
ln in erniert. Engländer, FranzoſenSerben und Montenegriner werden ebenſo
behandelt wie die Türken in deren Staats
gebieten.

Die Behörden in Konſtantinopel ſchloſſen alle
engliſchen, ruſſiſchen und franzöſiſchen Schulen, Hoſpitäler
und Kirchen. Die Regierung beabſichtigt, alle türki
ſchen Konzeſſionen zu beſchlagnahmen, die
im Beſitze von Antertanen feindlicher Länder ſind.
Die engliſchen Truppenlandungen an der Küſte bei Fao.

Konſtantinopel, 26. Nov. Wie „Turan“ er
fährt, verfolgen die Engländer mit ihrer Landung von
Truppen an der Küſte bei Fa o den Zweck, auf dieſe Weiſe
indirekt den Vormarſch der Türken gegen
den Suezkangal zu hindern Die Engländer ſeien
zu der Erkenntnis gelangt, daß ſie in Agypten keinen ernſt
lichen Widerſtand leiſten können, ſondern dort eine Nie
derlage erleiden werden. Sie beabſichtigen daher die
Türken durch eine Bewegung einzuſchüchtern, die ſie miteinigen mee ganmedonſhen indiſchen Truppen aus
führen in der Meinung, ſie könnten die Türken veran
d auf die n Agyptens zu verzichten. Das
Blatt meint jedoch, daß die Engländer damit kein
Glück haben werden, ſondern die Erfahrung machen wer
den, daß die Türken an der Küſte bei Baſſorag über ge
nügend Streitkräfte verfügen. (W. T. B.)

Der türkiſche Kriegsbericht.

dure

drahtet wird, teilt das britiſche Hauptquartier mit, daß es
bei El Kantarag in Anterägypten zu einem heftigen
Zuſammenſtoß mit den dortigen Beduinen-ſt äm men gekommen ſei. Die engliſchen Truppen unter

des Kapitäns Chope wurden von größeren Streit
räften e et und mußten, nachdem ein Offizier und

12 Soldaten gefallen waren, ſich zur ückziehen.
Die Fahne der marokkaniſchen Unabhängigkeit erhoben.

Wien, 26. Nov. Laut einer Konſtantinopeler De
peſche der „Neuen Freien Preſſe“ ereließ die franzöſi

e Regierung in Tunis und Tanger ein Ma-
nifeſt in arabiſcher Sprache, Frankreich hege keine
feindlichen Abſichten gegen den Jſlam. Der
marokkaniſche Scheich Abdul Memalik erließ ein
Gegenmänif worin als Ziel der franzöſiſchen
Orientpolitik die Vernichtung der mohammeda-
niſchen Staaten bezeichnet wird. Memalik verkün
dek, er habe nach der Erklärung des Heiligen Krieges die
Fahne der marokkaniſchen Unabhängig-e it erhoben.

Der Heilige Krieg in Perſien.
Wie aus Stockholm berichtet wird, erklärte der Jn

ſtruktor der perſiſchen Gendarmerie, der ſchwediſche Major
Skoelbrand, der auf Urlaub in Stockholm eingetrof
fen iſt, daß ſich die Kunde vom Heiligen Krieg in
ganz Perſien außerordentlich raſch verbreite.
Die kriegeriſchen Grenzſtämme hätten ſich ſogleich auf die
Seite der Türken geſtellt.

Damit im Zuſammenhang wird aus Amſterdam e
det: Die Bewegung gegen Rußland im kauka
ſiſchen Gebiet nimmt nach den Berichten der ruſſiſchen

Bekanntmachung.

Auf Verordnung des Bundesrats vom 29. Oktober d. Js.

Einfälle in das kaukaſiſche Gebiet.

Welt“ verpflichtet, öffentlich bekannt zu geben, was er vor

Behörden einen bedrohlichen Umfang an. Die
Bergſtämme an der türkiſchen Grenze machen beſtändig

Auf dem Davidberge
wurde eine geheime Verſammlung aufgehoben, die die Ver
ſchwörer gegen Rußland mit Waffen und Munition ver
ſehen wollte. Jn vielen ruſſiſchen Städten finden Haus
ſuchungen und Verhaftungen ſtatt, beſonders von Ar
meniern.

Die Haltung Portugals.
Die Berliner „Nativnalzeitung“ ſchreibt Uber die

Haltung Portugals wird uns von hieſiger unter
richteter Seite folgendes mitgekeilt. Die Berliner portu
gieſiſche Geſandſchaft war von der Nachricht, daß Portugal
um Gin greifen in den rieg entſchloſſenſei, äußerſt überraſcht, da ſte keine Kenntnis von die
Er Abſicht hatte. Nach Meldung der Geſandtſchaft iſt
ie Reutermeldung aus Liſſabon nicht richtig ausgelegt

worden, da es ſich bei der parlamentariſchen Regierung
Peutugals darum handelte, daß die Regierung ch für alle
Fälle die Woll macht geben ließ. Eine Mobiliſation
iſt bisher in Portugal nicht angeordnet worden. Es
ſcheint auch ſehr fraglich, daß die engliſche Regierung
die portugieſiſche Hilfe überhaupt in Anſpruch zu nehmen
gedenkt. Was das Gerücht beträfe, daß portugieſiſche
Koloniſten Berlin verlaſſen hätten, ſo gehen dieſe Gerüchte
darauf zurück, daß die in Berlin lebenden Portugieſen,
faſt ausſchließlich Studierende, ſchon zu Anfang Oktober
die Stadt verlaſſen haben, da ſie infolge des Krieges kein
Geld mehr aus der Heimat erhalten konnten, alſo nach
Hauſe zurückkehren mußten.

Der Anſtand in Güdefrikg.

Engliſche Sicherheitsmaßnahmen.
Wie aus Amſterdam gemeldet wird, hat die Regierung
in Südafrika eine Reihe von außergewöhnlichen
Maßnahmen getroffen, die auf den Exnſt der Lage
in Transvaal und im Oranfjefreiſtaggt ſchließen laſſen.
Ein Eiſenbahntransport von 10 Millionen Pfund Ster
ling wurde unter Bedeckung von zwei Panzerzügen aus
den Randbanken in Johannesburg nach einem ſicheren
Platz gebracht. Pretorig iſt militäriſch abgeſperrt
und darf nicht vhne Erlaubnis der Militärbehörde ver
laſſen werden. Nach verſchiedenen Orten iſt die Eiſen
bahnverbindung unterbrochen.

Das engliſche Linienſchiff
„Bulwark“ explodiert.

chütterung te. Das Sch idrei Minuten. Das Linienſchiff „Bulwark“ ſtammte aus
dem Jahre 1899, hatte 15259 Tons Deglazement und 18
bis 19 Meilen Geſchwindigkeit. Seine Beſtückung beſtand
in vier 30,5 Jtm. und zwölf 15 Ztm.-Geſchützen. Das
Schiff hatte 759 Mann Veſatzung. (W. T. S. e

Deutschlanch.
Berlin, 27. Nov. Die Kaiſerin beſichtigte geſtern einen

von der Brandenburgiſchen und Sächſiſchen Provingialgenoffen
ſchaft des Johanniterordens gusgerüſteten Lazarettzug, der
abends unter Führung des Herrn von WaldowReitzenſtein
nach dem Oſten abging. Am Nachmittag machte die Kaiſerin
der Königin von Schweden, die auf der Durchreiſe nach Karls
ruhe hier kurzen Aufenthalt genommen hat, einen Beſuch

Jntereſſante Enthüllnngen. Der evanoeliſche Pfar
rer Schowalter, bekanntlich einer der eifrigſten Bu
renfreunde, fühlt ſich in einem Artikel der „Chriſtlichen

einem Jahre einmal in dem engeren Kreiſe eines Pfar
rervereins, der für deutſch engliſche Boe e ge
wonnen werden ſollte, berichtet hat. Botha, der gerade
aus den Verhandlungen der kolonialen Premierminiſter
kam, habe ihm ſchon vor fünf Jahren vertraulich mit
geteilt, Schowalter möge die deutſchen Staatsleute war
nen: Englands ganze Politik ſei auf die Vernichtung
Deutſchlands gerichtet, und keinerlei Freundſchaft Deutſch
lands erſpare ihm den Entſcheidungskampf mit England.
Vor zwei Jahren habe Bothg in London mit Kennern
des internalionalen Rechtes über die Frage beraten, ob
die ſüdafrikaniſche Union im Falle eines Krieges zwiſchen
Deutſchland und England neutral bleiben könne oder ge
zwungen ſei, Seite an Seite mit England handelnd auf

(aus Gerſte,
erhebung fallen alſo fort: M

zutreken. Das beweiſe, daß Botha nicht leichten Herzens

die nenden Roggenſchrors und Roggenſchrotmebls, anderes Mehl
Hafer Mais oder Menggetre de)

ais. Graupen Gries, Flocken, Grütze

in den Kampf zog, aber auch, daß England den Krieg von
langer Hand vorbereitet hat.

Sind politiſche Verſammlungen zeitgemäß Als
die Waffen anfingen zu ſprechen, war man faſt durchweg
in politiſchen Vereinskreiſen der Meinung, daß für Ver
ſammlungen politiſcher Organiſationen keine Zeit und kein
Verſtändnis ſei. Mehrere kleinere Veranſtaltungen und
die gewaltige Kundgebung der fortſſchrittk
lichen Volkspartei in Berlin, die neulich ſtatt
fand, haben im Gegenteil gezeigt, daß ein ſtarkes, lebendi
ges Bedürfnis aller Bevölkerungsſchichten vorhanden iſt,
zuſammenzukommen und ſich durch anfeuernde (freilich
jeden parteipolitiſchen Charakters entbehrende) Reden
und Anſprachen miteinander über die große Zeit zu unker
halten, in der wir ſtehen. Die impoſanten Menſchen
mengen, die zwei große Säle füllten, in denen die Red
ner abwechſelnd ſprachen, waren einheitlich beſeelt von
zuverſichtlicher Stimmung, von heißem Dank für unſere
Krieger und Heerführer und für unſeren Kaiſer und von
tiefer, leidenſchaftlicher nationaler Begeiſterung. Die
Anſprachen der Abgeordneten Caſſel, v. Liszt, Kanzow
und Hoyn übten jede in ihrer Art eine zündende und er
greifende Wirkung aus. Kundgebungen dieſer Art ſind
auch vaterländiſche Arbeit.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berklin, 27. Roy Großes Hauptquartier Eine
Belüſttgung der flanderſchen Küſtengrte durch engliſche
Schiffe fand auch geſtern nicht ſtatt. Auf der Front des
weſtlichen Kriegsſchauplatzes ſind keine weſentlichen
Anderungen eingetreten. Nors weſtlich Langemarch wurde
eine Häuſergruppe genommen und dabei eine Anzahl Ge
fangener gemacht. Jm Axrgonner Wald machten unſere
Angriffe weitere Jortſchritte. Jranzöſiſche Angriffe in
der Gegend Apremont öſtlich St. Mihiel wurden zurück
geſchlagen

Jm Oſten haben heine entſcheidenden Kämpfe ſtattge
funden. W. T. B.

Die oberſte Heeresleitung.
v

Her Aſterreithtſche Generalſtahsbertt.
Wien, 27. Kop. Amtlich wird verlaukbart. Die

Schlacht in Ruſſiſch-Polen hat an einem großen Teil ver
Front den Charakter eines tehensen Kampfes
Angenommen. Jn Weſtgalizten wehren unſere Truppen
die über den unteren Dun ger vorgedrungenen ruſſt
ſchen Kräfte ab. Auch die Kämpfe in den Karpathen
dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Generglmajor.

Die Gerben beſchießen irrtümlich ein
ruſſiſches Landungskorps.

27. Nov. Die „Reichspoſt“ meldet, vaß am

heran et igeder Donau anlangten

i e n

landeten. Dabei wurde eine ruſſiſche Landung s
gbteilung von den Serben angegriffen die
ſie für öſterreichiſche Truppen hielten. Das
Gefecht dauerte eine Stunde Beide Teile
hatten erhebliche Verluſte. Die Stimmung bei den
Ruſſen und Serben iſt infolgedeſſen ſtark gedrückt.

Energiſches Vorgehen der Schweiz gegen
fremde Flieger

München, 27. Nov. Die „Münch. Neueſten Nach
richten erhalten folgendes Telegramm aus Bern Da
im Falle einer Wiederholung der Neutralitätsverletzung
durch Frankreich und England von ſeiten Deutſchlands
eine längere Achtung der ſchweizeriſchen Neutralität an
der Belſorter Grenze nicht erwartet werden kann, ſo erließ
der Bundesrat die Verfügung, jeden Flieger
der Kriegführen den über Schweizer Gebiet ſofort
ohne beſonderen Beſehl der höheren Armeeſtellen
herunterzuſchießen. Gleichzeitig wurde gegen die
in Betracht kommenden Grenzſchutzkommandos
eine ſtrenge Anterſuchung eingeleitet, um feſtzu
ſtellen, ob die fremden Flieger an der Grenze rechtzeitig
geſichtet worden waren.
Die italieniſche Negierung verlangt Marinekredite.

Rom, 27. Nov. Der Marineminiſter verlangte
vom Miniſterrat einen außerordentlichen Kredit
in Höhe von 169 Millionen Mark für die Marine. Es
t die Summe ſoll durch königliches Dekret bewilligt
werden.

Berantwortliche Redaktion, Oruck und Berle
von Th. Rößner in Merſehure.

hVierlagerhächer
Gegen die Juli

und auf Grund der dazu ergangenen Beſtimmungen ſoll die Vorrats
ermittlung vom 1. Juli 1914 in etwas eändertem Umfange am
1. Dezember 1914 wiederholt werden. Es handelt ſich dabei um eine
Aufgabe von größter Wichtigkeit. hämlich, ſo genau wie irgendmöglich feſtzuſtellen, wie lange die am 1. Dezember 1914 vorhandenen
Vorräte für die Verſorgung der ne und des Heeres aus
reichen, und um die Gewinnung von Unterlagen für etwaige Ver
ſorgungsmaßnahmen. Unter dieſen Umſtänden darf erwartet werden,
daß alle Betelligten, Behörden ſowohl wie Private mit voller Hin
gebung bei dieſer wichtigen Erhebung mitwirken werden.

Im einzelnen wird für die Durchführung der Erhebung
folgendes bemerkt

Durch die Aufnahme ſollen die Vorräte der nachſtehend aufge
führten Getreide und Mehlarten erfaßt werden, die ſich in der Nacht
vom 80. November zum 1. Dezember 1914 in Gewahrſam der zur An
gabe Verpflichteten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz. Dinkel), Roggen, Menggetreide

(Mengkorn, d. h. zwet oder mehrere Getreidearten im Gemenge) und
Miſchfrucht (d. h. Getreide mit Hülſenfrüchten gemiſcht), Hafer
Gerſte (Brau- und Futtergerſte, ausſchließlich Malz), Mehl aus
Weizen und Kernen (Spelz, Dinkeh) einſchließlich des zur

Futterſchrot, Futtermehl und Klee aller Art.
Für die Zählung kommen ſämtliche Landwirtſchaftsbetriebe,

gewerbliche, Handels und Verkehrshetriebe in Betracht. Ferner
kommen z. B. alle Gaſthäuſer, Penſionen, gewerbliche Betriebe
halten Art in Frage die ſich einen Fuhrpark mit Pferden

alten
Die Zählung findet unter Benutzung von Orts bezw. Zähl

bezitks liſten ſtatt. (Alſo nicht mit ZJählkarten in verſchloſſenem
Umſchlage wie am 1. Juli d. Js.

Uebrigens werden noch die zu Angaben Verpflichteten darauf
aufmerkſam gemocht, daß nicht friſtgemäße oder w ſſentlich un
richtige Angaben mit einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft
werden

Diejenigen Herren, welche bereits das Ehrenamt der Vieh
zählung bereitwilligſt übernommen haben, werden ergebenſt er
ſucht, auch gleichzeitig Sie Getreidezäblung in ihren Bezirken mit
zu übernehmen. Die Zählbezirksliſten nebſt Anweiſung ür die
Zähler werben den betreffenden Herren im Laufe des 28. d. Mes.
zugeſtellt werden. Wegen Behebung etwaiger Zweifel wollen ſt
n en die Herren Zähler im Gewerbebüro, Rathaus Zimmer 15,
einfinden.

menſchlichen Ernährung dienenden Schrots und Schrotmehls
Roggenmehl, einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung

Merſeburg, den 26. November 1914,

Der Magiſtrat.

hält vorrätig
Rösser, SMerſesneg

Oelgrube.

keldposſlartns

in unerreichter Am wahl

GOeltuch
Witt. aufgenahten Leinenareggen,

T
für Feldpestpakete

empfiehlt

H. C. Schultze.
e

t an und berPraovo und Radufevae Munition und Truppen



e e
Gift- oder Kräuterkuren.

Ein Zroſtwort von Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Harnund Geſchlechtsleiden. t ſar

Unter dem Titel Krieg dem modernen Teufel der Ehrlich-
ata, der Queckſilber Kur zeigt uns dieſer bewährte Arzt, obifte oder Kräuterkuren un gründlichen ſcheint derartiger

Leiden gebraucht werden ſollen

de a e en un retten er See ele mit vielen ungen und Anleitung zur Se e verſehene Broſchüre im geſchloſſenen Kuvert.
Puhlmann Co., Berlin O. 245, Müggelſtr. 25.

e

Ein W großer Transport W
Ullerhester neumtlchender

Wilsternarzchighe
(vorzügliches Milchvieh)

iſt bei mir eingetroffen und
empfehle dieſelben ſehr preis

wert.I L. Hürnverger, Hin 1a7

El
WAeihwabhts Präsentt

Pl. Fupſehch
Wurſtnd W

felix Möbius Rebschl. Ieterkellert

echt ler zum Sazlamten

emg Poſeextra feine Ware, ßleyg

Arthur uteret,e ſo 4. z S
S

e

eeeeeeg eFein-Bückerel

F. Nöher, Brauhauoctt. 0

empfiehlt

Kleine Stollen

unserer Truppen

Feinſte Zutaten, darum äußerſt

lange ie e Wkühckgesonene, Kane r

für unsere Abonnenten Hasen
I Kaninchen

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Kleine

Zwei grosse Prachtbaände in der Grösse von 24)17 m
elegant gebunden mit wertvollen Illustrationen.

Es ist nicht das erste Mal, dsss wir unsernLesern ein solches Weihnaehtsgeschenk
bieten Körhnen. Pieses Mal sind es

krledricn Behhels Werke
herausgegeben von Dr. Esbert Sehmitz in
neuer illustrierter Ausgabe in zwei eleganten
Prachthänden für den dureh Massenanflagen

erm öglichtenäusserst billigen Preis von nur 3 Mk.

Euch Agnes Bernauen Mibelungen eund andere zeigen die gewaltige Grösse des ge-
nialen Dramatikers,

S Gedichte wie Das Rind“, „Das Gebet undviel mehr ind von einer Tiefo und Zartheit,
die Kaum ihresgleichen haben.

S De Erzählungen und Sprüche zeichnenich durch edle Konstform und Gedankentiefe aus.
S Die Tagehbücher bieten einen tiefen Rinblick

in die Seele des Dichters. Seine ſammer volle
Jugend, seine zähe Ausdauer, sein ernstes Streben
nach dem Höchsten lernen wir Kennen.

AII dies Gewalttge, all dies Schöne, all
dieses Grosse enthält unsere Ausgabe-
Versand nach auswärts gegen Voreingendung des Betrages

zurüglich 60 Pfg. Porto. Nachnahme 25 Pfg. extra)

Welnhd Rechte Currdanden

neMerſeburg Helgrube 9
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c

e in jeder Preislage in der
Lederhandlung von Max Plaut,

Wilhelm Jhmich,
Gand 11.

im die Weſhngchts Pakete

Hafen von 2 Mark an

J rtetis

Einzelpakete für Angehörige
des 153. Infanterie Regiments.

ſpäteſtens Gonntag
mittags

Die Sammelladung an das gyfanterie- Regiment Nr. 153
nimmt noch Einzelpakete an Angebörige dieſes Regiments für
Weihnachten mit, falls die Pakete bis

den 29. November
12 Uhr

im Burean des Rechtsanwalts Pr. Nademacher, Poſtſtr. abgegeben ſind

Der e Ausſchuß des Roten Kreuzes

wolkskueche.
Montag den 30. Rovember

kröffnungd Valksküche
Vorverkanfskarten ſind am

e den 28. November von
--12 Uhr vormittags an derKaſſe der Volksküche Seffnerſtr. 1

III
Vortrag

des Herrn Stiftsſuperintendenten
Profeſſor Vithorn:
„Deutschlanzs Weſtherut und Weltrrieg“

Donnerstag den 3 De e mber 1914,abde 8 Ur im Rü ke ſchen Saale.

M
eöfwet Sonntags V. 1—-12 r mittags

In J-7 Uhr nachmittags
zu

fie hn
empfehle

fellerzeuge R m e Benzin.
Iaschemlampen, Dauer Batterien,

Blüthen

Ausserdem empfehle

Carhich- Tischlampen.

Heu aufgenommene

Mox Schneider
Sohmale Str. 14.

Vorsehriftsmässige Packung in
Oelpapier Und leinenadressen

S d. und 10 Fra ete

Markt 20

Polzschune

Kleine Nitterſtraße 12.
Alle Sorten

Hüte
Karl Winzer, Wornnitnahe 36.e ee e m e I

fing
in 4 verſchiedenen Größen

nebſt Zubehör empfiehlt
Albert Bruns, Gotthardtst. 27.

Beſtes
F. OHelleinen

vorhanden

from ſof
erſtklaſſtige Ware

liefert

BDadrarci KIauuSsS,
Windberg 3.

-M- F. „Indeuncnlang
Abteilung „Schwerin“

ſammelt ſichsenntag den 29. d. Mts.
nachmittags 8 d Mühlberg 9.

Der Führer.

leben
I Bduard KIauss,

Millionen
Nusten

Bnchdrugerei Th. Rößner,
Merſeburg.

zum Streuen und Auftauen
empfiehlt

Windberg 3.

Heimatmuſenm
Geöſffurte Fonntags von II

nis n Mittwoche non bis 5 Ahr.
Aer Schützennaus

Gonngbens
Ff. Schwefnskopf.

Meters Festauranon,
ehe hend Solzhnoches,

Sounubend

Edmund Räichter,
Johanni ſtraße 18.

Sonnabendh SchlachteteßVon 9 lbr ab Schlao abends

S ſriſche Wurſt auch außer S n

Zu e re en in d r Erve d e
M hbrere tüchtigeLötfeitaggermeister,

ſowie
aggermefster für Dochentagger,

e B, undLokomotivführer,
gelernte Sch oßer oder Schmiede,

bei hohem Lohn ſofort geſucht.
Meldungen mit Lebenslauf und
Gehaltsanſprüchen unter A E140

Jerzte
bezeichnen als vortreſfliche

Huftenmittel

an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Jawväntige Nonnen

für elektriſche Licht und Kraft
fanlggen bei hohem Lohn ſof. geſucht

gebrauchen
ſte gegen

eiſerteit, Verſcieimnng
atarrh, ſchmerzenden e

Keuchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,

duher S jed.Krieger!
6100 not. v Zeugn. v.

Aerzt. vateverbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
ſeinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Krieger 15 Pf.,kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

in Apotheken ſowie bet:
W. Kieslich, Jnb. Curt Atzel,
Adler Drogerie,

l Ferner: Marg. A el
in Mücheln. C. 9. Hülſe
in Lauchſtedt.

Verloren

klektrizitatswerk Kreis Querfurt

E. G m b. H Querfurt.
Für die Oberletrungsmontage

auf der Strecke Merſeburg-
e werdenn Ant Arbeiter

geſucht Zu meldenMites Eteitrizitätswert od. Gaſthof

Alte Poſt
le Bauleit. d HersehurgerDeberlanghahn.

1bjädngen rhertghagchen

ſucht ſofort
Peitschenfahbrik

Halleſche Straße.
Suche ſofort einen jungen

Hausdiener.
Paul Enlert.

Per Aſtern k. 9. ſuchen
wir für unſer Kontor einen

Lehrlingmit gründlicher Ah dnmn.

F. E. Wirth Sohn.
Jüngeres Auſtmudchen
per 1. Januar 1915 geſuchPaul Kurkhaus, Zriedrttr 17.

geknüpfte ſchwarze

r gnh.Seffnerſtr, Burgſtr, Markt, Gotte Finder erhält Belohnung
Gotthardtſtraße 22, 1. Et.

Hierzu eine Beilage,



Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,
FAKr. 279.

Hörſt du's, hörſt du's, deutſche Mutter,
Was der Feind mit ſtillem Grauen
Sich erzählt von deinen Jungen
Dort am fernen Nordſeeſtrande?
Klingt's nicht wie aus alten Mären?
Wie von höchſtem Heldentume
Ein erhabner Sang der Vorzeit?
Hörſt du's, hörſt du's, deutſche Mutter?
Auf den Lippen Deutſchlands Sturmlied,
Jn dem Auge Licht der Flamme,
Alſo geht der Lenz, der heilge,
Geht das Edelblut des Landes,
Geht der junge Wuchs des Volkes,
Deutſchlands Deutſchlands erſte Blüte,
Gehn die blonden, ſchmalen Knaben
Mit dem ſtolzen Männerauge
Totbereit dem Sieg entgegen.
Die zu leben kaum begonnen,
Sterben, mit dem letzten Hauche
Jauchzend: Deutſchland über alles!
Hörſt du's, hörſt du's, deutſche Mutter?

Kurt v. Rohrſcheidt.

Ein Sozialdemskrat über den Krieg.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bernſtein hatte

in der Leipziger Volkszeitung die Frage aufgeworfen,
ob die Vorausſetzungen, unter denen am 4. Auguſt die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion die Kriegskredite
bewilligt habe, jetzt noch zuträfen, da aus dem Kriege gegen
den Oſten mehr noch ein Krieg gegen den Weſten ge
worden ſei. Demgegenüber führt der Abgeordnete Br.
David in der „Mainzer Volkszeitung u. a. folgendes aus:
So ſelbſtverſtändlich es für uns Sozialdemokraten
iſt, daß wir einen faulen Sonderfrieden mit Rußland
für ein ſchweres politiſches Verhängnis anſehen würden
ſo ſelbſtverſtändlich muß es aber auch für uns ſein, daß
wir guch der engliſchen Kriegsmacht mit ihren weißen
und farbigen Verbündeten gründlich die Zähne zeigen!
Wenn wir uns jetzt vor die Notwendigkeit geſtellt ſehen,
neue große Kriegskredite zu bewilligen, ſo verdanken wir
das in erſter Linie der Haltung der engliſchen Politik.
Ja, es iſt noch derſelbe Krieg, und unſere Haltung zu ihm
bleibt dieſelbe. Herr Bernſtein zieht Außerungen des
„Labour Leader“ an, die beweiſen, daß es in den Reihen
der engliſchen Parteigenoſſen Leute gibt, die die Haltung
der eigenen Regierung verurteilen und das einmütige Zu
ſammenhalten deutſchen Volkes ſelbſtverſtändlich und
xechtfe Gut g. guch. den Schlu

Pflicht vereinen un alles zu tun
genen Lande die Kraft zu geben, durchzuhalten bis zu
einem ehrenvollen und geſicherten Frieden!“

PDarlamentarisches.
Dem Reichstag iſt eine Oenkſchrift zugegangen,

die einen Überblick geben ſoll über die wichtigeren geſetz
geberiſchen Verwaltungs und anderen Maßnahmen, die
guf wirtſchaftlichem Gebiete anläßlich des Kriegszuſtandes
in den erſten drei Monaten der Kriegszeit vom Reich
oder unter ſeiner Mitwirkung getroffen worden ſind. Jn

Anſer ECinziger.
Roman von Th. Schmodt.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Lotte, Du erſchrickſt mich faſt mit Deinem ſonderbarenWeſen,“ ſagte er. „Komm, laß uns gehen! Sei lieb

und beendige dieſe mir peinliche Unterhaltung. Weißt
Du denn ſicher, daß ich mich leichten Herzens zu einer
Trennung von Dir entſchloſſen habe? Wie ich Dir be
reits ſchrieb, ſind die Verhältniſſe oft ſtärker als die
Menſchen. Leider! Mein Geſchäft, meine Exiſtenz
hängt, wie Du weißt, von einer reichen Heirat ab.

„Und da haſt Du Dich natürlich im Geheimen nach
dein Vermögen meiner Eltern erkundigt und erfahren,
daß mein Vater große Verluſte erlitten hatte.“

„Ehrlich geſtanden, jg, das war ich meiner Stellung
als Geſchäftsmann ſchuldig

„Und an mich und was aus mir werden würde, dach
teſt Du dabei ſelbſtverſtändlich nicht

„Lotte, muß ich Dir noch alles einmal wiederholen
Himmel, was biſt Du heute kalt und verſtimmt. Und

ich r mich ſchon auf ein reizendes Schäferſtündchen
mit Dir

Sie machte eine abwehrende Handbewegung und zuckte
verächtlich die Lippen.

„Eine Wiederholung Deiner Gründe wünſche ich nicht,
denn ich glaube Dir nichts mehr. Du biſt nicht aufrichtig,
Du biſt ein herzloſer Egoiſt, das zeigt mir Dein Verhalten
in dieſer Stunde, in der ich mich, von Vater, Mutter und
Bruder verachtet und gehaßt, zu Dir flüchtete in der Hoff-
nung, Du würdeſt mich, eingedenk Deiner Schwüre, wieder
an Dein Herz ziehen und, wenn Du meine Beichte gehört,
mir verzeihen und mich in meiner ſchrecklichen Lage wenige
ſtens zu tröſten ſuchen. Aber Dein Benehmen, Deine fri-
volen und gleißneriſchen Worte en
daß Du einer Liebe, wie ich ſie mix bei einem Manne von
ehrenwerter Geſinnung denke, nicht fähig biſt.“

„Aberx, liebſtes Kind, was haſt Du nur ſo plötzlich gegen
mich Merkſt Du denn nicht, daß Du fortgeſetzt belei
digende Worte gegen mich ſchleuderſt, für die ich von Dir,
einem zarken jungen Mädchen, doch nun einmal keine Sa
tisfaktion fordern kann. Beenden wir dieſe gänzlich
fruchtloſen Exrörterungen und erkläre mir kurz, was Du
von mir wünſcheſt, ſagte er gereizt

„Jetzt wünſche ich nichts mehr von Dir, rief ſie mit
verächtlichem Blick. „Du kannſt gehen. Höre aber vor
her, daß Du mich durch Dein ſchmachvolles Benehmen
zur Verzweiflung getrieben haſt und daß ich in dieſer

Der, ſo dachte ich, muß dein ſein. Mein

Sonnabend den 28. November
der Ein leitung wird ausgeführt. Bei den bisher ge
troffenen Maßnahmen handelt es ſich, wie nicht vergeſſen
werden darf, im weiten Umfange um beſonders ſchwierige
Fragen, die a in das wirtſchaftliche Leben eingreifen,
um Fragen zugleich der enſtaatliche Regelung zum erſten
Male l wird, wobei ohne weiteres damit zu rechnen
iſt, daß ſolche re ſich kaum mit einem Schlage voll
befriedigend löſen laſſen.
daß n Maßregeln ihrem Zwecke nach auch dem Wech
der Verhältniſſe anzupaſſen ſein werden. Hieraus ſowohl
als auch gus dem fortdauernden Auftreten neuer, der
Regelung bedürftigen Aufgaben ergibt ſich von ſelbſt, daß
die bisher anläßlich des Krieges getroffenen Maßnahmen
durchaus nicht als abſchließende angeſehen werden können.
Vielmehr bleibt die Tätigkeit der beteiligten Stellen durch
aus im Fluß, und je nach dem Entwicklungsgange der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe während des
Krieges und nach den gemachten Erfahrungen werden neue J eKohlen und Kartoffeln für Minderbegüterte, 1000 Mark

für die Volksküche, für die bereits 950 Mark vorhanden
waren, da infolge des Krieges die Jnanſpruchnahme größer
iſt. Den zur Fahne Einberufenen wird, ſo weit das Ein

überſicht über den Gold beſtand der Reichs
bank wird e Die Erſcheinung, daß während einer

Maßnahmen und unter Umſtänden auch Anderungen ſchon
getroffener Maßnahmen in Ausſicht zu nehmen ſein, wie
tatſächlich ſchon jetzt auf verſchiedenen Gebieten weitereMaßnahmen ſich in Bearbeitung befinden. Bei der

Kriegskriſe von ſolcher Schwere die Bevölkerung das in
ihrem Beſitze befindliche Gold freiwillig zur Zentralnoten
bank trägt und dagegen Noten fordert, ſteht in der Münz-
und Bantgeſchichte aller Länder und Völker ohne Beiſpiel
da, und iſt ein überzeugender Beweis nicht nur für den
unerſchütterlichen Kredit der Reichsbanknoten, ſondern auch
für die Stärke der in unſerem Geldumlauf liegenden Gold
reſerve und für die wirtſchaftliche Einſicht und Opfer
e unſerer Bevölkerung. Zur Morgatori um s
rage wird u. a. ausgeführt. Für den Erlaß eines all

gemeinen Zahlungsaufſchubs lag,
ſeit Ausbruch
Bedürfnis vor. Wenn auch viele
lebens durch den Krieg ſchwer betroffen worden ſind, ſo
war doch der überwiegende Teil auf einen Krieg hin
reichend gerüſtet und der andere von ihm verhältnismäßig
ſo e berührt, daß die Mittel zur nen der Ver
bindlichkeiten beſchafft werden könnten. Namentlich zeigten auch die Banken und Sparkaſſen ſich derLage wer
Weſentliche Hilfe boten den beteiligten Kretſen zunächſt
die Reichsbank mit ihrer für den Kriegsfall lange vor
bereiteten kraftvollen Stellung, ſodann in Wechſelwirkung
mit der Reichsbank die Darlehnskaſſen und die zahlreichen
Kreditanſtalten, die mit großem
meinſinn auf den verſchiedenſten Wegen des Zuſammen
a r gebildet wurden. Demgegenüber wäre die Ge
un age erheblich verſchlechterk worden, wenn allen

wie die Entwicklung

worden wäre. über
i h e heißt

der freie Wille geſetzt

g e i
geſchäfts, das die Welt bis dahin geſehen hat.

Provinz und Amgegend.
F Langenſalza, 26. Nov. Jm hieſigen Gefangenen

ha ger ſind am Freitag und Sonnabend die erſten Ge
fangenen eingetroffen. Zunächſt wurden gegen 5000
Ruſſen untergebracht. Es ſind meiſt in der Schlacht bei
Kutno gefangene Jnfanteriſten, darunter auch eine An
ahl von ſibiriſchen Regimentern, die mit ihren famoſen
elzmützen beſonders auffallen. Das Schuhwerk der Ge

Verzweiflung eine Tat verübte, der mich wohl niemand,
der mich kennt, für fähig gehalten haben wird. Jch
ward zur Diebin.
meine Rivalin zu ſchmücken, ein koſtbares Halsband.“

Staunend ſah der e e e auf das jungeMädchen. Es war wohl nicht bei Sinnen, daß es eine
ſolche Beſchuldigung gegen ſich ſelbſt ausſprechen konnte.

„Nicht wahr, das überraſcht Dich, das hälſt Du nicht
für möglich fragte ſie mit unheimlich blißenden Augen
dicht vor ihn hintretend.

„Nein, einer ſolchen Tat biſt Du nicht fähig, das iſt
doch ſinnlos!“ ſagte er, geſpannt auf das, was nun fol
gen würde

„Alſo, Du hälſt mich einer ſolchen Tat nicht für fähig.
Nun, in einer Hinſicht haſt Du recht, ich war im Augen
blick der Tat allerdings nicht bei Sinnen. Seit acht Tagen
hatte ich an nichts weiter als an Dich und die andere ge
dacht, die Dich damals durch ihre prunkhaft zur Schau
getragenen Juwelen derart gefeſſelt hielt, daß Du für
mich, der Du doch Treue geſchworen hatteſt, keinen Blick
mehr übrig hatteſt. Jch wußte es ſogleich, was Dich zu
der häßlichen Liſa Bernſtorf hinzog der Reichtum ihres
Vaters, und ich entſchuldigte Dich, wie ich ſchon ſagte, des
wegen, während ich jene haßte, glühend haßte! Jch ver
richtete in den nächſten Tagen wie eine Nachtwandlerin
meine häuslichen Arbeiten und in dieſem Zuſtande flü
ſterte mir eine dämoniſche Stimme zu. Er liebt Dis
noch, zeige ihm, daß Du nicht arm biſt, daß Du di
eben ſo koſtbar kleiden und ſchmücken kannſt, wie jene,
Du biſt auch nur die einzige Tochter deiner Eltern und
wirſt über kurz oder lang, wenn ſich die Zeiten drüben
in Amerika wieder beſſern werden, vielleicht noch mehr
Vermögen als jene beſißen. Jch hörte in meinem Schmerz
und meiner Verzweiflung auf dieſe Stimme, denn ich war
noch ein unerfahrenes, eitles Mädchen. Da ſah ich enen

e im S i crli koſthohen a erregt Schmuck im Schaufenſter bei Kauer, ſo herrlich und koſ
keines der Mädchen in unſerem Klub beſaß.

Vater, der mir
keine Bitte abſchlug, ſollte ihn mir kaufen und ich wollte

bar, wie ihn

mich zum nächſten Balle, zu dem mir meine Mutter ein
herrliches Koſtüm ſchenken wollte, mit ihm ſchmücken und

Dir ſo beweiſen, daß wir reicher ſeien, als Du es nach
meinem beſcheidenen Ballkleide auf dem erſten Feſte ge
glaubt haben wirſt. Aber mein Vater hatte, als ich ihn
um den Schmuck bat, gerade wieder eine ſchlechte Nach
richt von ſeiner Kaffee-Plantage in Braſilien erhalten und
vertröſtete mich auf eine ſpätere Zeit. Was nun folgte,
iſt mir nux noch dunkel und unklar im Gedächtnis An
demſelben Abend begleitete ich meine Mutter auf einem
Gange durch die Straßen der Stadt, deren prunkvolle Läden

Dabei kommt noch in rhet
e

des Krieges beſtätigt, in Deutſchland kein
weige des Wirtſchafts

eſchick in wahrem Ge

Dieſer

Jch ſtahl, um mich noch beſſer als

1914.
fangenen befand ſich größtenteils noch in gutem Zuſtande,
auch die Uniformen waren in en Verfaſſung Deutſch
verſtanden meiſt nur die aus den Grenzbezirken ſtammen-
den Juden, die, wie ſie ſagten, froh waren, daß ſie nicht
weiter für Rußland zu kämpfen brauchten. Von einem
ſolchen erfährt das „Langenſalzaer e ſie ber
Kutno von den Deutſchen von drei Seiten eingeſchloſſen
wurden und ſich ſämtlich ergeben mußten. Die Verluſte
der Ruſſen in dieſer Schlacht ſeien ſehr groß, die der Deur
ſchen nur gering geweſen. Alle Altersklaſſen ſind unter
den Ruſſen vertreten: ſ. nge Burſchen von 18 und Männer
bis zu 45 Jahren. Ja, es war ſogar ein Kriegsfret
williger von 65 Jahren darunter, der bereits gegen die
Japäner als Freiwilliger gekämpft hatte und deſſen Bruſt
ein Ordensband ſchmückte.

Sangerhauſen, 26. Nov. Die Stadtverordnetenver
ſammlung vewilligte: 5000 Mark zu Notſtandsarbeiten
und zum Ankauf von Nahrungsmitteln, insbeſondere von

kommen unter 3000 Mark beträgt und die Gehaltszahlung
unterbrochen wird, die Gemeinde- Einkommenſteuer er

laſſen. Ferner wird auch den Veteranen von 1864, 1866,
1870-71 mit einem Einkommen bis zu 1200 Mark die Ge

meindeeinkommenſteuer dauernd erlaſſen.

e de

eiſes Sonneberg ruht
Iſtändig. Der Winter

chen Stellen

treten ſen A trn die Zahlung geſtundet und ſo an Stelle der
Die
ent

chä g von ſetken der H t g vBed
lichen Notſtande unſerer oberländiſchen Induſtriebezirke
am wirkſamſten begegnet werden könnte.

F Oberwieſenthal, 26. Nov. Jm Schneeſturm
ver irrt und wahrſcheinlich umgekommen, iſt am Sonn
tag abend der 18 Jahre alte Max Höle aus Oberwieſen
thal. Auf der Rückfahrt von einer Skitour iſt der Ge
nannte im Schneetreiben von ſeinem Kameraden abge
kommen. Von Feuerwehr, Samaritern und Skiläufern
unternommene Streifzüge nach dem Vermißten waren er
folglos. Es liegt die Vermutung nahe, daß der junge
Mann in dem ſurchtbaren Schneeſturme ſich verirrt und

t h

meine Gedanken nnoch mehr verwirrten. Sie trat mit
mir in Kauers Laden und gleich darauf fiel mein Blick
wieder auf den herrlichen Schmuck. Nochmals machte ich
den Verſuch, das Prunkſtück zu erhalten. Jch bat meine
Mutter, den Schmuck zu kaufen und ihn mir zu ſchenken
ich zeigte ihn ihr, aber ſie ſchüttelte mit dem Kopfe und
ſagte leiſe, das ginge nicht. Jch konnte mich nicht von
dem Schmucke trennen, im Geiſte ſah ich Dich wieder und
die Liſa Bernſtorf, wie ihr ſtauntet, als ich ſtrahlend im
Glanze des Schmuckes in den Ballſgal trat. An anderes
dachte ich nicht, ich war wie hypnotiſiert von dem Schmuck
und wurde erſt wieder aus meinen Träumen in die ſchreck
liche Wahrheit zurückgerufen, als wir den Laden verlaſſen
wollten und der Ladenbeſitzer mit ſeinem Gehülfen und
einem Kriminalkommiſſar mit unheilverkündender Miene
uns den Weg vertrat. Jch unglückſeliges Mädchen hatte
den Schmuck in meine Manteltaſche geſteckt und war dabei
von dem Gehülfen Kauers beobachket worden. Man führte
uns auf die Polizeiwache, wo wir es nux dem Zufall ver
dankten, daß man uns nicht verhaftete. Morgen ſoll ich vor
dem Unterſuchungsrichter erſcheinen mein Los iſt be
ſiegelt, ich werde als Diebin eingeſperrt werden, das heißtwenn ich mich einſperren laſſe. Du erſchrickſt, wirſt wohl e

gar blaß, weil ich, um mich zu rechtferkigen, Deine Un
freue als Grund meines gedankenloſen und geiſtesabwe
ſenden Zuſtandes im Augenblick der Tat vorſchieben und
Dich damit kompromittieren könnte. Sei ohne Sorge, das
Geheimnis meiner Liebe zu Dir, das ich bislang ſo ge
ſchickt vor jedermann bewahrt habe, gebe ich nicht preis.
Niemals ſoll ein Menſch erfahren, daß ich mich von einem
Herrn mit Deiner Geſinnung in eine Liebeständelei, wie
Du unſeren Verkehr jetzt anſiehſt, habe beſtricken und irre
führen laſſen. Du haſt mein Herz betört und haſt mir
danach den Glauben an die wahre, echte Liebe eines Man
nes geraubt. Mein Leben haſt Du leichtſinnig vergiftet
mein Name hat ſich als Folge Deiner Tat mit Schande
bedeckt, die Liebe und Achkung meiner Eltern und meines
Bruders habe ich verloren und jeder anſtändige Menſch
wird mich, die Diebin, meiden ſag, welchen Wert hätte
da wohl das Leben noch für mich? Gar keinen! Und
da Du mich jetzt erſt recht nicht zu Deiner Gattin machen
würdeſt, denn Du biſt zu feige, um etwaige Widerwärtig-
keiten männlich zu überwinden, ſo werfe ich dieſes Leben
von mir hier vor Deinen Augen, damit das Bild
meines Todes Dich zeitlebens verfolgen ſolll“

Das tieferblaßte junge Mädchen krat nach dieſen Wor
ten ſchnell einen Schritt zurück, ein Revolver blitzte in er
ner verſteckt unter dem Mantel gehaltenen Hand und der

Lauf des Revolvers richtete ſich gegen ſeine Bruſt.

e (Fortſetzung folgt.



in der Kälte es herrſchten auf der Höhe 15 Grad
erfroren iſt.

Zeitz, 25. Nov. Jn der Grube „Leonhardt bei
Wuitz wurde bei Baggerarbeiten der 20jährige Arbeiter
Max Ra gab aus Staſchwitz von niedergehenden Erd

maſſen getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er ver
ſt ar b. Der 12 jährige Sohn des Schloſſers Mathes
war auf einen in der Straße ſtehenden Wagen unbemerkt
geſtiegen. Bei deſſen Anziehen fiel der Knabe vom Wagen
und geriet unter die Räder, wobei er ſofort den Tod fand.

Leipzig, 26. Nov. Von einem Kraftwagen tödlich
üb erfahren wurde in der Dieskauſtraße zu L.Klein
zſchocher ein 8jähriges Schulmädchen. Das Mädchen ſoll
nach der Angabe von Zeugen mit einem 10 Jahre alten
Knaben in den Kraftwagen hineingelaufen ſein. Wäh
rend der Knabe mit leichten e r davonkam,
erlitt ſeine Begleiterin ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
kurz nach dem Unfall verſtarb. Dem Kraftwagenführer
ſoll kein Verſchulden an dem bedauerlichen Anglücksfall
beizumeſſen ſein.

Merseburg und Amgegend.
27. November.

Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurden die Reſerviſten Book und Otto
Wichmann von hier, beide bedienſtet im Jnfanterie
Regiment Nr. 72, 10. Kompagnie.

Ehre den Gefallenen! Den Heldentod fürs Vater
land erlitten der Unteroffizier im on Nr 36,
5. Komp., v. Knoblauch und der Poſtſchaffner Heinrich Pötzſch, Wehrmann im Reſ.Jnf. Regiment Nr. 245
von hier. Beide fielen auf dem Schlachtfelde in Frank

ſammlu r verechtigt tn elben ungdurch Beſchluß für die Zeit bis zum 31. Dezember 1918
das Bürgerrecht abzunehmen. Die Strafe ſollte
deshalb ziemlich empfindlich ausfallen, weil dem von ihr
Bekroffenen vorgeworfen wurde, daß er auch während
ſeiner früheren Amtsperiode in den Sitzungen allzu oft
e habe. K. klagte nach fruchtloſem Einſpruch im

erwaltungsſtreitverfahren mit dem Antrage, den Beſchluß
aufzuheben. Der Bezirksausſchuß wies ihn aber wegen
Verſäumung der Klagefriſt ab. Auf ſeine Reviſion hob
indeſſen das Oberverwaltungsgericht die Vor
entſcheidung auf und ſetzte den Beſchluß außerKraft. Nach 9 40 Städte- Ordnung erfolge die Ein
berufung der Stadtverordneten unter Angabe der Gegen
ſtände der Verhandlung. Dieſe Vorſchrift ſei zwingend
Da die Beſchlußfaſſung über die Beſtrafung des Klägers
ein ſelbſtändiger Verhandlungsgegenſtand ſei und nicht auf
der Tagesordnung geſtanden habe, ſei der Beſchluß ungiltig.

Art. des I. Sen. v. 2
Weihnachtskarten und Neujahrskarten zur Überfüh

rung von Weihnachts und Neujahrswünſchen an die im Felde
ſtehenden Truppen ſind in ganz beſonders geſchmackvoller Aus
führung in der hieſigen Geſchäftsſtelle des RotenKreuzes, Seffner
ſtraße 1, zu haben.

Die Weihnachtspaketwoche, über die wir ausführlich
berichteten gilt unter denſelben er und Be
dingungen auch für die auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze ſtehenden Offiziere, Beamten und Mann-
ſchaften der Katſerlichen Marine. Die Ent
gegennahme der Pakete erfolgt durch das Paketdepot
in Hamburg. Für die im Jnlande ſtehenden Marine
truppen und für die Beſatzungen S. M. Schiffe iſt die Auf
gabe von Paketen bei dem Paketdepot nicht geſtattet.
Für dieſe nehmen alle Poſtanſtalten Pakete nach
den üblichen Poſtvorſchriften an. Die Auflieferung bei
dem Paketdepot erfolgt gebührenfret.

Paketſendungen für Heeresangehörige im Felde.
Es wird erneut daran erinnert, daß auch außerhalb der

ſogenannten Paketwochen nach wie vor die Möglich
keit beſteht, den im Felde ſtehenden Heeresangehörigen
Pakete zu ſchicken, und zwar durch Vermittlung der Erſatz
verbände. Eine Liſte der Erſatzverbände der Linien
truppenteile wird in den Paketſchalterräumen aus
gehändigt. Wer bei Heeresangehörigen anderer Truppen
keile (z. B. ſolcher der Reſerve oder Landwehr) im Zweifel
iſt, an welchen Erſatzverband die Pakete zu ſenden ſind,
kann darüber bei dem ſtellvertretenden Generalkommando
Auskunft erhalten, in deſſen Geſchäftsbezirk er wohnt. Zur
Erleichterung der Anfrage hat die Reichspoſtverwaltung
an den Poſtſchaltern erhältliche hellgrüne Poſtkarten mit
Antwort und Vordruck anfertigen laſſen, die einen Pfennig
das Stück koſten und portofrei befördert werden. Jn an
derer Form an die ſtellvertretenden Generalkommandos
erichtete Anfragen oder ſolche, die über den VordruckKnegegehen können nicht beantwortet werden.

Notwein für unſere Truppen. An dem ausgezeich
neten Verlaufe unſerer Mobilmachung hat bekanntlich
das Verbot alkoholiſcher Getränke auf den Bahnhöfen
und während der Truppentransporte nach allgemeiner
Meinung einen erheblichen Anteil, und bei den außer

ordentlichen Anſtrengungen, die unſeren Armeen in den
Schlachten in den heißen Auguſt und Septembertagen
gemutet werden mußten, hat es ſich ebenfalls vorkrefflich
bewährt. Bei dem plötzlichen Eintritt naßkalter Witte
rung und den dadurch bei manchen Soldaten bedingten

angelegenheiten

wirt
wirt

Darmſtörungen war das Verlangen der Truppen nach
alkoholiſchen Getränken, beſonders Rum und Arrat,
wegen der vorübergehenden Erwärmung der Haut und
des ſubjektiven Wohlbefindens, das ſie erregen, begreifli
Sollte wegen der Witterungs oder Geſundheitsverhältniſſe tünſtig auf alkoholiſche Getränke zurückgegriffen

werden r wird in erſter Linie die gelegentliche
Ausgabe einer Weinportion, am beſten Rokwern,
an die Truppen erfolgen. Die Mäßigkeitsbeſtrebungen in
der Armee werden im übrigen auch weiterhin nachdrück
lich gefördert werden.

Meldung zur Prüfung für den einjährigfreiwilligen
Dienſt. Anter Abänderung des Erlaſſes vom 10. Aug.
1914 hat der Miniſter der geiſtlichen und Anterrichts

im Einverſtändnis mit dem Kriegs
miniſter und dem Miniſter des Jnnern beſtimmt, daß
junge Leute, die auf anderen Schulen als den öffentlichen
höheren Lehranſtalten n Mittel, Privatſchulen uſw.
oder durch Privatunterrich
einer ſechs oder neunſtufigen höheren Lehranſtalt der
Prüfung behufs Nachweiſes der wiſſenſchaftlichen Befähr
gung für den einjährigfreiwilligen Dienſt unterziehen
wollen, von jetzt ab ihre Meldung zu dieſer Prüfung
nicht mehr bei den einzelnen Lehranſtalten, ſondern be
den Königlichen Provinzialſchulkollegien
einzureichen haben.

Poſtverkehr mit Kriegsgefangenen. Die in Deutſch
land zur Poſt gegebenen, für deutſche Kriegsgefangene im Aus
lande beſtimmten oder von Kriegsgefangenen herrührenden
Sendungen dürfen Waren jeder Art enthalten, deren Ausſuhr
in anderen Poſtſendungen verboten iſt. Den gleichen Vorzug
genießen die Poſtſendungen, die ſich auf Kriegsgefangene be
ziehen und unmittelbar oder mittelbar von den Auskunftsſtellen
über Kriegsgefangene aufgeliefert werden oder für ſie beſtimmt
ſind, ſofern ſie die Bezeichnung „Kriegsgefangenenſendung“
tragen.

Erſatzpflicht der Poſt während des Krieges. Die
Grſatzpflicht der Poſt für beſchädigte und verloren gegangene
Poſtſendungen während des Krieges regelt ſich nach S 15 des
Poſtgeſetzes, der beſagt, daß in Fällen des Krieges und gemeiner
Gefahr die Poſt befugt iſt, durch öffentliche Bekanntmachung
jede Vertretung abzulehnen und Briefe ſowie andere
Sachen nur auf Gefahr des Abſenders zur Beförderung
zu übernehmen. Eine Ablehnung der Vertretungsver
bindlichkeitiſt ſeitens der Poſt nicht bekannt gegeben
worden, auch nicht zu erwarten. Die Grſatzpflicht der Poſt
beſteht ſomit in denſelben Umfange weiter, wie zu Friedens
zeiten. Auch für den Fall einer derartigen Bekanntmochung
würde zwar die Erſatzpflicht der Poſt aufgehoben, nicht aber das
Recht des Abſenders, die Berförderung von Sendungen durch die
Poſt auf ſeine Gefahr zu beanſpruchen, denn die Poſt iſt nicht
berechtigt, die Beförderung der poſtordnungsgemäßeingelieferten
Sendungen zu verweigern. Der Abſender würde aber auch be
fugt ſein dann ſeine Sendungen mit jeder ſich darbietenden Ge
legenheit, alſo auch mit einer ſolchen, die ſonſt geſetzlich verboten
iſt, zu verſchicken. Jm Verkehr mit Oſterreich- Ungarn be
ſtimmt der Poſtvertrag, daß der Abſende keinen Anſpruch
auf Schadenerſatz hat, wenn der Verluſt, die Beſchädigung oder
eine verzögerte Beförderung von Poſtſendungen durch Krieg
verurſacht iſt. Jm Welp f während eines
Krieges jedes oſtverei

erartige Maß
unverzüglich mitgeteilt werden.
vielfach Gebrauch gemacht worden.

Aufwandsentſchädigungen an ſoldatenreiche Fami
lien im Kriege. Die auf Grund des Geſetzes vom 26. März
1914 zu gewährenden Aufwandsentſchädigungen an ſol
datenreiche Familien ſind auch während der Kriegsdauer
zu zahlen. Der Anſpruch darauf erliſcht mit der Ent
laſſung oder mit dem Tode des Sohnes, deſſen Dienſt den
Entſchädigungsanſpruch begründet. Nach dem Geſetz haben
die Truppenteile die zuſtändigen Behörden von der Ent
laſſung oder vom Tode des e unverzüglich in Kennt
nis zu ſetzen. Mit Rückſicht auf die großen Schwierigkeiten
der Ermittlung von Todesfällen im Kriege iſt dieſe An
ordnung in vielen Fällen undurchführbar. Die zuſtändigen
Behörden ſind deshalb angewieſen, die e ne
digungen ſo lange zu zahlen, bis ſie einwandsfreie
Kenntnis von dem Tode erhalten haben. Dabei ſollen die
in den amtlichen Verluſtliſten enthaltenen Angaben über
den Tod von Mannſchaften als einwandfreie Feſtſtellungen
angeſehen werden und mangels einer genauen Angabe
ſoll der Tag der Aufgabe der Verluſtliſte als Zeitpunkt
des Todes gelten. Werden in dieſen n Mannſchaften
als vermißt aufgeführt, ſo ſind die Aufwandsentſchädt
gungen mangels einer einwandfreten Feſtſtellung über
das Schickſal dieſer Mannſchaften weiterzuzahlen. Auf
eine Rückforderung einmal gezahlter Aufwandsentſchädt
gungen ſoll grundſätzlich verzichtet werden.

W Kürzer werden alle Tage! Unſerer Mutter Natur
ſcheint es jetzt ſo ziemlich ſchnuppe zu ſein, ob wir nur
von acht Ahr früh bis vier Ahr nachmittags ohne Licht
zurechtkommen oder ob wir es den ganzen Tag brennen
laſſen müſſen. Zuweilen kann man wirklich am „hellen
lichten Tage“ nichts ſehen, jedenfalls hört jetzt der Tag
gleich nach dem Mittageſſen auf! Zum Ende dieſes Mo
nats beträgt die Länge des Tages nur noch 8 Stunden
und wenige Minuten, ſie iſt alſo gar nicht lang, dieſe
Länge. And. im Dezember geht es gar zurück bis auf
7 Stunden 47 Minuten Dann aber iſt es Schluß mit dem
Abnehmen der Tage, denn gerade in der Chriſtwoche ſteigt
ſie ſchon wieder um eine ganze Minute! Von da ab
geht es aufwärts, was uns einigermaßen über die jetzige
allertrübſte Zeit hinwegtröſtet. Für den ſogen. Dämmer
ſchoppen iſt der November wie geſchaffen, aber auch der
Stammtiſch iſt jetzt verödet und mancher von unſern
Kämpfern im Felde mag jetzt an die traulichen Stunden
der dämmernden Bierrunde denken. Da läßt ſich's ſo gut
erzählen, na und was das betrifft, ſo ſoll dieſer herr
liche Gebrauch durchaus nicht verloren ſein, will's Gotr,
ſo wollen wir ihn alle nächſtes Jahr um dieſe Zeit aus
nutzen, den Stammtiſch aber natürlich noch viel eher
(möglichſt bald!) friſch e S

Rechtzeitig einkaufen! as du haben mußt, lieber
Leſer, das kaufe jetzt! jetzt ſogleich ir bedürfen jetzt,
jetzt in dieſem Augenblicke, zur e nmnaſg der Arbeits
loſtgkeit, zur Erleichterung der wirtſchaftlichen Lage, der
Anſpannung jedes Groſchens. Wenn nicht ſo mancher
Sparſamkeit am falſchen Orte übte, dann ſtänden wir

atte viel beſſer da. Die Reorganiſatton der
aftlichen Leiſtungsfähigkeit iſt einigermaßen erreicht.

Alle Stellen, an denen durch die Einberufung eine ſchwere
Lücke geriſſen worden war, ſind einigermaßen wieder
beſetzt, alles iſt wieder betriebsfertig und betriebsfähtg
Und arbeitsbereit und wartet nur auf Aufträge Aufträge

en Poſtverwal
Hiervon iſt bekanntlich jetzt

vorbereitet ſind und ſich an

aber bekommt das Groß und Kleingewerbe nur. wenn
das Publikum kauft, nicht. Du brauchſt für den
Winter vieles an Kleidung, an Vorräten fürs Haus,
dieſes und jenes. Frag nur deine Frau, die wird's dir
ſchon zuſammenſtellen. Kaufe jetzt! Nach dem Kriege
gehen alle Preiſe rapid in die Höhe. Denke an die Zu
ſtände nach 1876/71. Der Kaufmann, der Geſchäftsmann,
der Handwerker hat jetzt ſelbſt wenig zu tun und bediene
dich ſorgſamer, da er Zeit dafür hat und Wert auf jeden
kleinſten Verkauf, auf jeden kleinſten Auftrag legen muß.
Jetzt hat das Gewerbe Aufträge nötig. as du aber
kaufſt, das ſtärkt das gewerbliche Leben und kommt dir
auf dieſe Weiſe indirekt wieder zugute, ſtärker wahrſchein
lich, als du dir das vorſtellen kannſt. Wo, bei wem du
kaufen ſollſt? Nun, die Geſchäfte, die etwas zu bieten
haben, zeigen es dir in Jnſeraten ſchon an, du brauchſt
nur unſer Blatt aufzuſchlagen.

Lederteuerung. Uns wird geſchrieben: Die jetzige
Kriegszeit läßt die Preiſe für gar viele Artikel in die
Höhe gehen, vor allem überall da, wo die Jnduſtrie zum
Bezug aus dem Auslande angewieſen iſt. Dies letztere
iſt ganz beſonders der Fall bei allen lederverarbeitenden

ewerben, wie z. B. in der Schuhmacherei. Hier kommen
nicht nur die Rohhäute zum größten Teil aus über
ſeeiſchen oder aus feindlichen Ländern, ſondern auch die
e kommen zu aus dem Auslande Zu
dieſen Arſachen kommt noch die weitere, daß unſer Heer
unendliche Mengen von Leder, nicht allein für Schuhzeug,
ſondern auch für Riemen- und Sattelzeug verbraucht, und
große Mengen Leder n u der Militärverwaltung fürihre Zwecke beſchlagnahmt ſind. So ſtehen wir nun v

mitten in einer großen Lederteuerung, deren Ende
noch nicht abzuſehen Sie zwingt jeden uhmacher,
der ſeine Kunden gut bedienen und beſtehen will, zu einer
bedewtenden Erhöhung der Schuh- und
Reparaturpreiſe.

Eiſenbahn-Fahrplan. Von der Kgl. preuß. Eiſen
bahndirektion Halle (Saale) erhaiten wir eine Zuſchrift, in der
es u. a. heißt: Zu der vom 3. November d. J. ab gültigen
erſten Auflage des Taſchenfahrplans für den Eiſenbahn
dierektionsbezirk Halle nebſt Anſchlußſtrecken wird bei den
Fahrkartenausgaben des Direktionsbegirks gegen Vorzeigung
des Taſchenfahrplans ein Berichtigungsblatt über die
nach der Herausgabe des Fahrplans noch eingetretenen Fahr
planänderungen unentgeltlich abgegeben. Jn der jetzt er
ſcheinenden zweiten Auflage des Taſchenfahrplans ſind dieſe
Änderungen berückſichtigt

Die Schlittenmuſterung, welche geſtern nachmittag auf
dem Nulandtsplatze abgehalten wurde, ergab die Brauchbarkeit
von 99 derartiger Beförderungsmittel, welche der Militärver
wältang zur Verfügung geſtellt wurden. Davon wurden in
Merſeburg 54 und in Lützen 45 ausgeſucht, welche heute morgen
nach dem Depot in Magdeburg befördert worden ſind.

40 000 Ruſſen gefangen! Anter dieſer Uberſchrift
verkündete geſtern nachmittag eine Extraausgabe unſeres
Blattes den neuen großen Erfolg der deutſchen Waffen
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplaße. Wie ein Lauffeuer
ging die frohe Kunde alsbald durch die Stadt und jeder
mann freute ſich des errungenen Exſolges. Nur verei

ah man die men Jm La
n rag s r einen n n folg, 6 den 0 000,ja W 100 000 Ruſſen gefangen ſein ſollten. Eine amt

liche Beſtätigung iſt bis zum Schluß der Redaktion noch
nicht eingegangen, alſo warten wir ab. Vielleicht iſt
dieſelbe nicht in allzu weite Ferne gerückt.

Vom Verkehrsverein. Seitens des hieſigen Ver
kehrsvereins hatte Herr Stadtrat Thiele an die Kgl.
Eiſenbahndirektion in Halle das Erſuchen gerichtet, nach
Müchehn vormittag wieder einen Hugeinzulegen, der gegen 14 Uhr die Station Merſeburg
verläßt, da von 8 Uhr 20 Minuken vormittags bis 1 Uhr
20 Minuten mittags in dieſer Richtung kein Zug verkehrt. Hierauf iſt dem Verein ſeitens der Direktion fol
gendes Schreiben zugegangen:

Halle, den 22. II. 14.
un geh reiben v. 16.Während der Dauer des Krieges wird durch militä

riſche Anforderungen unſer geſamkes Material ünd Per
ſonal in außerordentlich ſtarker Weiſe in Anſpruch ge
nommen. Der am 2. d. Mts. in Kraft getretene Per
ſonenzugfahrplan iſt bereits als das Höchſtmaß deſſen an
zuſehen, was unker Berückſichtigung der militäriſchen Be
dürfniſſe für den Perſonenverekehr geleiſtet werden kann.

Wir ſind daher zu unſerem Bedauern nicht in der Lage,
Jhren Wünſchen, die weitere Zugleiſtungen erforderlich
machen würden, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen

näher zu treten. (Unterſchrift,)Dieſer Beſcheid der Kgl. Eiſenbahndirektion iſt höchſt
bedauerlich, umſomehr, als diefenigen Wochenmarktsbe
ſucher von Merſeburg, die ſonſt die Strecke Mücheln
Merſeburg und zurück benutzen, vom Beſuch desſelben ab
gehalten werden. Sie müſſen bei den jetzt beſtehenden
Verhältniſſen 5 Stunden 20 Minuten bis zum Abgang des
nächſten Zuges warten, eine Zeit, die man allerdings den
Beſuchern nicht zumuten kann. Aber auch die Stadt
Merſeburg. hat unter dieſen ſchlechten Zugverbindungen
ſchwer zu leiden. Geht ihr doch dadurch ein erheblicher
Verdienſt verloren, da das kaufkräftige Publikum des
Geiſeltales den Markttagen fern bleibt und auch die Bau
ernfrauen ihre Ware dem Markt entziehen, worunter
wieder unſere Hausfrauen zu leiden haben. Jm Jnter-
eſſe der Marktbeſucher ſowohl als auch des ganzen Ver
kehrs wäre es geboten, den ſeitens des Verkehrsvereins g
wünſchten Zug gegen 11 Uhr vormittags einzulegen.
Die a Eiſenbahndirektion möge die angeregte Sache
nochmals erwägen und in dieſer Frage ſo entſcheiden, daß
der Stadt Merſeburg eine Schädigung nicht erwächſt.
Ste wird jedenfalls, wenn ſie den berechtigten Wünſchen
entgegenkommt, des Dankes ſowohl der Stadt Merſeburg
wie auch der Bewohner des Geiſeltales ſicher ſein.

Döllnitz 27. Nov. Geſtern mittag gegen 1 Uhr
überflog bei prächtigem klaren Wetter ein Luftſchiff
in mäßiger Höhe unſere Gegend. Dasſelbe trug den
Nomen Viktoria Luiſe und fuhr in der Richtung auf
Leipzig zu. Es bewegte ſich ſehr ſchnell und war bald
den Blicken entſchwunden.

g. Lochau, 25. Nov. Die im Schulhofe der neuen Schule
hier unter Aufſicht eines Vertreters des Provinzial
muſeums in Halle a. S. ausgegrabene Arne iſt ein Exem
plar von beſonderer Größe und hat an der bauchigen Stelle
einen Durchmeſſer von 46 Ztm.; dieſelbe blieb leidlich
gut erhalten, doch ging der Boden in Scherben, da das
Gefäß umgekehrt ſtehend gefunden wurde. Wie die an
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deren hier ausgegrabenen Fundobjekte wird auch dieſes
dem Provinzialmuſeum in Halle einverleibt.

H. Spergau, 25. Nov. Treibjagd. Auf Spergauer
Flur veranſtalteten heute die Jagdpächter Hörügel und
anitz aus Leutſch die erſte diesjährige Trei jagd.

Das Ergebnis war vecht e e Jn vier Trei
ben erlegten ungefähr fünfzig Schützen 509 Haſen und
38 Hühner. Bei dem nachfolgenden Ja n im Sieler
ſchen Saale wurde zu einer Weihnachts eſcherung für
hieſige Familien, deren Ernährer im Felde ſtehen, eine
Sammlung veranſtaltet, die fünfzig Mark ergab.

Mücheln und Umgebung.
27. November.

Mücheln, 26. Nov. Unter dem Pferdebeſtande des
Landwirts Otto Deubel in Ober-Wünſch iſt die Jnfluenza
(Bruſtſeuche) amtlich feſtgeſtellt.

Querfurt, 25. Nov. Geſtern nachmittag fand eine
Stadtverordneten- Sitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Bewilligung von 3000 Mk. zur
Einrichtung eines Kriegslazaretts. 2. Entlaſtung der
Kämmerei- und Stadthauptkaſſenrechnung. 3. ittei
lungen. Zu Punkt 1 wurden die beanktragten 3000 Betten
einſtimmig bewilligt. 20 Betten ſollen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe und 40 Betten in einem geeigneten Saale
bereitgeſtellt werden. Welcher Saal für den e
Zweck verwendet werden wird, wird von dem erforderlichen
et e Gutachten abhängen. Zu Punkt 2 be
richtete Stadtv. Heinicke über das Ergebnis der Vor
prüfung der beiden Rechnungen durch dies inanzkommiſſton
und beantragte Erteilung der Entlaſtung, die auch von
der Verſammlung einſtimmig ausgeſprochen wurde. Zu
Punkt 3 machte der e Mitteilungvon einem Schreiben des Bürgermeiſters Böttcher in
Jakobshagen, in dem er die Annahme der Wahl als
Bürgermeiſter hieſiger Stadt erklärt einer Verfügung
des Herrn Regierungspräſidenten, in der die Genehmi
gung zum Wegfall der Wertzuwachsſteuererhebung aus
geſprochen worden iſt; von einem Schreiben des hieſigen
Polizeiſergeanten e ne aus dem Felde, in dem er ſeine
Ernennung zum Vizewachtmeiſter anzeigt.

Querfurt, 26. Nov. Jn der
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 3000 Mark für die
Einrichtung eines Kriegslazaretts mit 60 Betten in unſerer
Stadt zu bewilligen. 20 Betten werden im ſtädtiſchen
Krankenhauſe und 40 Betten in einem von der militär
ärztlichen Behörde für gut befundenen Saale bereit
gehalten werden. Vom hieſigen Zweigverein des Vater
ländiſchen Frauenvereins werden Weihnachtspakete ins
Feld geſchickk. Jedes Mitglied des Vereins und eine große
Zahl Nichtmitglieder liefern 5 Weihnachtspakete, die in
ein Paket zuſammengeſchnürt ſind,
leiterin ab. Die Verpackung dieſer Weihnachtsgaben
wird mit großer Bereitwilligkeit hergeſtellt.

Roßleben, 26. Nov. An ſeiner ſchweren Verwundung
geſtorben iſt der Bergmann Reſerviſt Otto Bothe in

S vottendorf. Dem Bedauernswerten waren beide Beine
weggeſchoſſen. Ehre Andenken!

en unſerer Stadt (etwa 400) ſoll e
J rung mit rückwirkender Kraft abgeſchloſſen

werden. r Mark für jeden Verſicherten trägt der
Kreis, 2,50 Mark beabſichtigt die Stadt zu übernehmen,
o daß von privater Seite nur noch 2,50 Mark aufzubringen
ind. Wieder hat Frau Bäckermeiſter Becker die
Freude, daß ein Sohn von ihr das Eiſerne Kreuz erhalten
hat. Nachdem es vor kurzem ihr Sohn Fritz (Linien
Regiment 72) bekommen hatte, iſt es jetzt ihrem Sohne
Alfred Reſerve Regiment 153) verliehen worden. Letz
terer war auch ſchon einmal verwundet und iſt dann zum
zweiten Male in den Kampf gezogen.

Aus Feldpoſthriefen
Der Landwehrmann Paul Angermannvom Reſerve Jnf.Regk. 1/66 ſchickt uns aus den Schützen

Se in Frankreich ein Gedicht, das mit folgenden
offnungsfreudigen Strophen ſchließt:

Nun kämpfen wir noch weiter fort,
Denn hier iſt nicht der rechte Ort,
Wir treiben ſie bis an die Seine,
Dann wird die große Macht ſchon kleine

Wills Gott, hab'n wir noch das Vergnügen,
Auch bald gar vor Paris zu liegen!

c

er der Reſerve M. Hecken vomReſ.Regmt. Nr. 74, 8. Bataillon, ſchreibt
S Kilometer vor Reime Sende viele herzliche
Grüße und habe mich rieſig gefreut, heute aus der lieben
Heimat die Zeitung zu erhalten. Es iſt dies mindeſtens
ſoviel wert als ein r oder 100 Zigarren, denn ein
jeder im Schützengraben trachtet danach, von der Heimat
wieder etwas zu hören. Die Stimmung iſt hier ganz vor
züglich und ſiegesbewußt; es geht immer feſte druff!

Theater und Muſik.

b Stadttheater zu Halle. Der 2. Teil der Wallenſtein
Trilogie gelangt am kommenden Sonnabend, den 28. November,
abends 7/2 Uhr mit „Wallenſteins Tod“ zur diesjährigen
Erſtaufführung. Die Einſtudierung iſt in demſelben Stil, wie
die Aufführung von „Wallenſteins Lager“ und „Die Piccolo
mini“, die ſeitens der Preſſe und des Publikums mit ſo allge
meinem Beifall begrüßt wurde, erfolgt. Die Hauptrollen
liegen wiederum in den Händen von Albert Friedrich, Fritz
Jehér, Paul Becker, Trüde Tandar und Berta Gaſt, die
Spielleitung in den von Johannes Tralow.

GpielplanEntwurf des Halleſchen StadtZheaters
vom 28. Nov. bis 3. Dezember.

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend 7 Uhr „Wallenſteins Tod. Sonntag

141 Uhr „Prinz von Homburg“ Vorſtellung für die Fort
bildungsſchule) 312 Uhr Jmmer feſte druff!“ 79/2 Uhr, Mignon“.

Montag 8 Uhr „Wie einſt im Mai“. Dienstag Ahr
„Parſifal“ Mittwoch 8 Uhr „Jmmer feſte druff!“
Donnerstag 8 Uhr „Als ich noch im Flügelkleide“.

geſtrigen Sitzung der

an die Vereins

S Hen hat der Froſt noch zugenommen.

Gerichtsver handlungen
Ruſſiſche Plünderer vor dem r e Kriegs

gericht. Zahlreiche Plünderer hatten ſich vor dem außer
ordentlichen Kriegsgericht in Jnſterburg zu verantworten.Als erſte Angeklagte erſchienen die caſſiſchen Untertanen

Arbeiter Rollke witz und Kollpack, ſowie die un
verehelichte Marie Lipke, denen Plünderung zur Laſt
r würde. Alle drei waren in der Mühle Kelpurren
eim Gutsbeſitzer Hunddörfer im Dienſt. Als beim Ein

bruch der Ruſſen im Auguſt die Bewohner Kelpurrens ge
flüchtet waren, fuhren die Angeklagten mit einem Wagen
und zwei Pferden des Gutsbeſitzers Hunddörfer in der
Richtung Ragnit davon. Unterwegs nahmen ſie noch zwei
Kühe mit. Jn Jodlanken ſtahlen die Angeklagten Kleider
ſtoffe, Betten, Wäſche und Kleider für ekwa 700 Mk. In
Ragnit wurden ſie erwiſcht und ihnen die geſtohlenen
Sachen wieder abgenommeſt. Wegen grober Plünderung
wurden Rollkewitz und Kollpack zu je fünf Jahren und
Marie Lipke zu drei Jahren Gefängnis verurkeilt. Eben
falls wegen Plünderung ſtand der Arbeiter Friedrich
Fresdorf aus Samlucken bei Schirwindt unter An
klage. Dieſer ſtahl eine ganze Wohnungseinrichtung von
recht beträchtlichem Werte. Er würde zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt. Noch verſchiedene Angeklagte wurden
et Plünderung zu einjährigen Gefängnisſtrafen ver
urteilt.I Entmenſchte Eltern. Der Kutſcher Guſtav Zöller,
zuletzt in Sundhauſen, und ſeine Ehefrau Frida, beide zur
Zeit in Haft, ſtanden wegen Körperverleßung mit nach
ſolgendem Tode vor dem Schwurgericht in Gotha. Jn
erſterem ſtellt ſich ein gewiſſenloſer Vater, in letzterer eine
entmenſchte Stiefmutter vor. Beide, in erſter Linie aber
die Frau, mißhandelten und quälten den fünfjährigen
Knaben aus erſter Ehe des Mannes in maßloſer Weiſe.
Er mußte auf dem Fußboden bei Winterkälte und ſchlechter
Bedeckung ſchlafen und erhielt vollkommen ungenügende
Nahrung, dafür aber in unbarmherziger Weiſe Schläge.
Das Kind ſtarb im Januar und wies 34 blaue und eitrtge
Flecke auf. Trotz hartnäckigen Leugnens wurden die An
geklagten überführt. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage auf Körperverletzung mit Todesfolge und ver
neinten die Nebenfrage auf mildernde Umſtände bei beiden
Das Arteil lautete, wie beantragt, d jeden der beiden
Angeklagten auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre
Ehrverluſt.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen Kriegsverräter.
Das Kommandanturgericht in Raſtenburg verurteilte
den Händler Julius Barth aus Fürſtenau wegen
Kriegsverrats zu zehn Jahren Zuchthaus.

iteracur, s nd i eF „Wiener Mode.“ Das ſoeben erſchienene neue Heft
unſerer großen Modezeitung bringt zeitgemäß eine Anzahl von
Vorlagen für Weihnachtsarbeiten, die kleine Mädchen und
Knaben ausführen können, ſowie hübſche Kleidungen für
Weihnachtspuppen, die ſicherlich vielen fleißigen Händen hoch
willkommen ſein werden. Der reiche Modenteil ſteht wieder
ganz unter dem ſiegreichen Zeichen der Wiener Mode, die nun
ſo erfolgreich die Stelle der führenden Mode übernommen hat.
Man kauft die „Wi Maode!“ in jeder B gdlung zum

Sven Hedin ie che Jugend.
wundervoll tapferes Einkreten für die makelloſe Ehre des
deutſchen Volkes rechtfertigt eine beſondere Empfehlung
ſeines ausgezeichneten Jugend und Volksbuches Von
Pol zu Pol. Wollt ihr durch die kriegeriſche Türkei
nach Aſien vordringen, die Geheimniſſe Tibets oder die
Wunder Jndiens kennen lernen, wollt ihr bei Perſern
oder Chineſen zu Gaſte ſein und die Ruinen von Port
Arthur beſuchen, um durch Sibirien und Rußland nach
Europa heimzukehren, ſo greift zum erſten Teil „Run d
um Aſien“. Wollt ihr mit Nanſen oder Andrée zum
Nordpol oder reißen euch die Abenteuer eines Emin e
Slatin Paſcha und anderer Helden der EntdeckungsgeſchichteAfrikas, ſo wählt den zweiten Teil „Vom rer
zum Aquator“. Verlangt euch, die Schickſale der Aus
wanderer in Amerika zu verfolgen, mit Jndianern über
Prärien zu e mit Humboldt den Orinoco in Süd
amerika zu befahren oder auf den Flügeln des Albatros
um die Jnſeln der Südſee zu kreiſen, ſo erfüllt der dritte
Teil Durch Amerika zum Süd po l eure Wünſche.
Laßt ihr euch aber das ganze Werk vom Weihnachtsmann
beſcheren, ſo habt ihr die ganze Welt gewonnen! JederBand iſt in ſich abgeſchloſſen, mit ſchwarzen und arten

Bildern und Karten reich verziert und koſtet in haltbarem
Leinenband 3 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig. 26 November. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe d e
Auf trieb 783 Rinder, und zwar Ochſen261 Bullen, 42 Kalben 84 Kühe, 6 Freßer 112 Kälbes
6537 Schafe 2445 Schweine, zuſammen 8877 Tiere (Preite
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen. Qual.
I 88 80, I 74 I 65, V. Bullen, Qual. 81, I 79

77, V. 75 Kalben und Kühe. Qual.
HI78, I 67, 7 60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 60
Schweine Qual. 1 658, I 57, 66, 65, 48; Leben
gewicht Kälber, Qual. U b9, I 52, I 45.
Schafe, Qual. I 50, I 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang:; Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälke
mittelmäßia.

Vermischtes-
Erdbeben. Frankfurt g. M., 25. Nov. Die Erdbeben

warte auf dem Kleinen Feldberg verzeichnete heute mittag
ein Erdbeben, das um 1 Uhr 6 Minuten 42 Sekunden
einſeßte. Um T Uhr 6 Minuten 58 Sekunden trat der
zweite Vorläufer ein. Nach drei Uhr kamen die Jnſtru
mente wieder zur R
9100 Kilometer.*Ein ſolgenſchwerer Automobilunfall ereignete ſich
am Dienstag zwiſchen Hameln und Hannover. Wie die
„Deiſtere und Weſer-Zeitung“ meldet wurde Dienstag
abend der Garniſonverwaltungsinſpektor Keul, der
mit drei anderen Herren in einem Automobil nach Han
nover fuhr, infolge einer ſcharfen Wendung aus dem Au
tomobil herausgeſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er
kurz darauf verſchied. Die drei anderen Herren kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

15 Grad Kälte in Oſtpreußen

uhe. Die erſte Entfernung betrug

Provinz fiel das Thermometer bis auf fünfzehn Grad
Kälte.

Ein Schoner gekentert. New York, 26. Nov. Tele
grammen aus San Franzisko iſt der Schoner „Hanalei
mit 65 Perſonen an Bord auf dem Felſen von Durbury,
9 Meilen von der Nordeinfahrt nach San Franzisko in
Trümmer gegangen. Ein Wrackſtück, an das ſich 18 Per
ſonen anklammerten, wurde an den Strand getrieben
Man glaubt, daß die anderen um gekommen ſeien.

Die Vertreihung der deutſchen Koloniſten aus dem
WolgaHouvernement. Nach Petersburger Privatnach
richten beſtätigt es ſich, daß die ruſſiſche Regierung ein
engende Maßnahmen gegen die deutſchen
Koloniſten in den Wolgagouvernements zu
kreffen gedenkt. Nach Beendigung des Krieges dürſte dort
eine Maſſenauswanderung beginnen. Es iſt nicht ſchwer
zu erraten, welcher Art dieſe „Maßnahmen“ ſind, die ſich
gegen die friedlichen deutſchen Koloniſten richten werden.
Ruſſiſche Behörden haben hiervon ſchon manche Probe ab
gelegt. Wenn Rußland die deutſchen Koloniſten von Haus
und Hof vertreibt, ſo kann für uns nur die Loſung ſein
Auge um Auge, Zahn um Zahn!

Engliſche Minen treiben keine dentſchen. Nach
einer halbamtlichen Mitteilung aus dem Haag haben die
Unterſuchungen ergeben, daß die bisher an der holländiſchen
Küſte angeſchwemmten Minen, ungefähr hundert
an der Zahl, durchgehend engliſche ſind und ſich
unter ihnen keine einzige deutſche befindet. Das gilt, nach
der halbamtlichen Mikteilung, auch von der neulich bei
Weſtkapelle angetriebenen Mine, die am Strande liegend
explodierte und einen Kapitän und mehrere Leute tötete.
Die Feſtſtellung der Zugehörigkeit der an den Strand
getriebenen Minen hat nach ihrer Farbe mit voller V
e und einwandfrei erfolgen können. Dieſe Feſt
tellung irgendwie anzuzweifeln, ſchließt ſich völlig aus,
ganz abgeſehen davon, daß die holländiſche Regierung als
loyal neutrale Macht keinerlei Jntereſſe daran haben
könnte, ob die an ihre Küſte angeſchwemmten Minen
britiſcher oder deutſcher Herkunft ſeien. Das 5000
Quavratkilometer bedeckende Minewfeld,
das nach Angabe der engliſchen Admirälität quer über
dem ſüdlichen Ausgange der Nordſee gelegt worden ſei,
ſcheint u den Vorfällen an der holländiſchen und bel
giſchen Küſte in voller Auflöſüng begriffen zu
ſein und dürfte mit Fortſchreiten des Winters die geſamte
Nordſee mit treibenden und ihre Küſte mit angeſchwemmten
Minen erfüllen.

Die bedrohte „ruſſiſche Riviera“. Das Eingreifen
der türkiſchen Flotte in den Weltkrieg wird nicht nur
den befreundeten Nationen Rußland und Frankreich höchſt
unangenehm ſein, ſondern auch den befreundeten Herr
ſchern: Nikolaus und Reymond Poineare. Sie werden
Gelegenheit haben, ſich mit dem ſchönen deutſchen Sprich-
wort zu tröſten: „Geteilter Schmerz iſt halber Schmerz
Poincaré hat ſich bereits bitter beklagt, daß man ſeine
Sommerreſidenz in Lothringen bei der allgemeinen Be
ſchießung nicht geſchont hat. Nun wird er einen Troſt
darin finden, daß es ſeinem Freunde Nikolaus ebenſo gehen
wird. Die Beſchießung von Theodoſiag und Sewaſtopol

im Gefolge haben, daß das dazwiſchenliegende

gefunden haben.
„Jmmer mit die Ruhe“. Aus dem Oſten berichtet ein

Feldwebel über ſeine Berliner Landwehr Kompagnie u. a.
folgendes: Von dieſer Landwehr mit der echten Berliner
Ruhe könnte man überhaupt Bände ſchreiben. Neulich
kommt ein Gefreiter von einer Gefechtspatrouille zurück
und meldet mir die Stellung der feindlichen Artillerie
die immer in unſere Flanken ſchoß. Schrapnellſchuß in
Hand und Oberſchenkel. Er blutet ſehr ſtark, macht Mel
dung und legt ſich neben mich wieder in die Linie
„Sie ſind doch getroffen?“ „Ja, det ſchadet niſcht.“
„Gehen Sie zurück auf den Verbandplatz. „Ick bin ja
inks, Herr Feldwebel, erſt wer'k man noch meine 50 Pa

tronen verballern. Dahinten klaun ſe ſe mir doch bloß
weg. Nu mach wäs! Jetzt rennt der Menſch ver
bunden in der Kompagnie herum und geht nicht ins
Lazarett!

Was eine franzöſiſche Granate verriet. Die Frei
burgr Zeitung erzählt von einem luſtigen Vorfalle, den
eine Batterie des Freiburger 76. Artillerie Regiments er
lchte. Die Batterie hatte ſich angeſichts des Feindes in der
Vähe eines Dorfes in ihrer Feuerſtellung eingegraben,
Als ſie von der feindlichen Artillerie beſchoſſen wurde,
ſchlug cuch eine Grangte dicht hinter der Batterie in den
Exrdbod enein, glücklicherweiſe ohne unſeren Kanonieren
einen Schaden anzuun. Die Erde ſſriste wie gewöhnlich
hoch guf und mit ihr eine blutrote Flüſſigkeit. „Was war
das 2 Dieſe Frage konnte man bald auf allen Geſichtern
der Kanoinere leſen. Sie wurde bald gelöſt. As man
an der betreffenden Stelle nachgrub, wo die Grangate
eingeſchlagen hatte, ſtieß man auf ein Lager in der Erde
pergrabener Flaſchen mit köſtlichem Rotwein. Ein
guter deutſcher Mann kann nun bekanntlich keinen Franz
mann leiden, doch ſeine Weine trinkt er gern And daß
ſich die tapferen 76er dieſen Wein, den ihnen die franzö
ſiſchen Granaten beſchert hatten, recht gut ſchmecken ließen,
das braucht wohl kaum erwähnt zu werden.

Ein würdiger Kriegerfriedhof iſt auf dem Gelände
des Truppenübungsplatzes Jetthain, in deſſen Ba
rackenkager ſich zwei große Reſervelazgrette befinden, an
gelegt worden. Die ernſte Stätte befindet ſich auf einer
vom Lärm des Lagers und der Exerzierplätze genügend
weit entfernten Waldblöße, und iſt von der Eiſenbahn
ſtation Jakobsthal in kurzer Zeit auf gutem Wege zu
erreichen. Etwa 20 Helden ſchlafen hier bereits im Einzel
grabe im friedumwobenen deutſchen Kiefernwalde guf
immer ungeſtört den legten langen Schlummer. Der
heilige Ort ſoll nach Beendigung des Krieges pietätvoll
ausgeſtattet werden, und dürfte ähnlich wie der Krieger
friedhof in Ehrenthal bei Saarbrücken aus dem Jahre
1870 ein Wallfahrtsort für Tauſende werden.

Zetthainer Lazarett nur deutſche Verwundete beherbergt,
Jn ganz Oſtpreu- befinden ſich auf dem erwähnten Friedhofe nur Gräbſtätten

Jm Oſten der von deutſchen Gefallenen,

Da das

h. paar Kanonenſchüſſe abbekommt. Dieſes



Ein deutſches Seemannsſtückchen. Aus Mailand wird
berichtet „Corriere della Sera“ erzählt in einem Neu
yorker Bericht die romantiſche Geſchichte des deutſchen

dem es während des Krieges
im Meere unentdeckt zu bletben.

Hafen mit 330 Tonnen Nitrat am
11. Juni alſo vor dem Ausbruch des europäiſchen Krieges,
in See geſtochen, erhielt der Kapitän erſt auf der Höhe des

ſtküſte Südamerikas durch ein ſchwe
diſches Schiff Kenntnis davon, daß Deutſchland mit
Krankreitch im Kriege liege. Der Kapitän ließ die

um den Kanal zu
en und in einen deutſche Hafen zu gelangen. Als
er jedoch an die iriſche Küſte kam, hörte er durch die an
Bord gekommenen Mannſchaften eines engliſchen Kriegs
chiffes, daß beinahe ganz Europa

K

eglers „Jgelang, 150 Ta
einem chileniſchen

n dra“,

Aquators an der

ſhwediſche Flagge hiſffen,

ie ſchwediſche Flagge und ſein

Trotz Mangels

lichen Kre

e AnzeigenFür die Aufnahmen der ean beſtimmt vorgeſchriebenen
oder Plätzen können wir

übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Sonntag den 29. Rovember.
(1. Advent.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Diakoniſſenhaus in Halle.

Es predigen
Hom. Vorm. 10 Uhr: Diak.Wuttke e

uttke.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Sup. Bithorn.
Abds. Ves Uhr Jungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.
Domfrauenhilfe, T Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Jm Anſchluß Beichte und

Abendmahl. Derſelbe
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8Uhr: günglingsBerein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Svgl.

Mädchenbund St. Maximi
a eolltraße 1. Frau Paſtor

Donnerstag nach. 4 Uhr
Frauenhilfe Mühlſtr. 1. Frau
Paſtor Werther.

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.

Montag den 830 November
abends 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtr

Dienstag den I. Dezember
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe
rp Neunmarkts im Jgugend

eim.
Donnerstag den 8. Dezember

abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtraße.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Gottesdienſt im Kirchſpielspergan.

Spergau. Vorm, 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr

Für die zahlreichen Gratu
lgtionen anläßlich unſrer ſilbernenLoch ſagen wir Allen unſern
aufrichtigen Dank.

Guſtav Pietzſch u. Frau.

Am 29. Oktober ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland
beim Sturmangriff auf
Becalaire mein über alles
geliebter Mann, unſer
ſorgſamer Vater undSchwiegerſohn, der Poſt-
ſchaffner

Heinrich Pötzſch
Reſ.-Jnf. Reg. Nr. 245,
Jm kieſſten Schmerz

zeigen dies an
krau ling Pötzoch geh Stenzel,

Frau erw. Stenzel.

Merſeburg, 27, Nov. 1914

wedi rachtalent verhalfendem Kapitän dazu, die engliſchen Offiziere zu hintergehen.
rot an Lebensmitteln machte er kehrt nach

Neuyork. Nachdem er im Atlantiſchen Ozean den feind
ern entgangen war, kam er heil nach Neuyork,

wo die Ofſigiere der im Aklantic kreuzenden engliſchen
Schiffen ihren Augen nicht trauten, als
Flagge entfernen. und die deutſche hiſſen ſahen.

agen
keine

ſchätzt.

Von

jagt.

rieg führe

Schol

ie die ſchwediſche
Die gus

in Charlottenburg abgeſpielt.
meiſter Hermann Weide hat ſeine Ehefrau, von der er
getrennt lebte, in ihrer Wohnung in
durch einen Schuß in den Unterleib zu erſchießen
verſucht und ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf ge

Beide wurden ſchwer verletzt nach dem Kranken
hauſe gebracht.

Eiſernes Kreuz für einen Sechzehnjährigen.
noch erinnerlich ſein dürfte, wurden kurz nach der Kriegs
erklärung, am 4. Auguſt, drei Automobile mit franzöſi
ſchen Ofſizieren, die 18 Millionen Frank und Dinge
Staatspapiere mit ſich führten, ſſiſGrenze erreichen konnten, bei Breslau angehalten

Wie uns mitgeteilt wird, hat jetzt
der Vollbringer dieſer mutigen Tat, der 16jährige Erich

aus Breblau, ein Sohn des verſtorbenen frü
heren Hotelbeſitzers Otto Scholz aus Warmbrunn, der
mit eigener großen Lebensgefahr das Halten der Auto
mobile veranlaßte, dafür das Eiſerne Kreuz erhalten.

Weizenmangel in Auſtralien. Die
Sydney:

gefangen genommen.

Ladung der „Jndra“ wird auf Million Franken ge

Eine Familientragödie hat ſich am Dienstag abend
Der 45 Jahre alte Töpfer

Die Regierung beſchloß,

Am 23. November verstarb unser
treues Mitglied

hen Heinrich Mögel.
Wir werden ihm stets ein ehrendes

Andenken bewahren,
Merseburg, den 27. November 1914.

Vchler-, Holzdidhauer- Und Drechaler- lununy Herehurg

Fern von der Heimat
ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland in Frankreich,
7 Tage nach dem Tode
ſeiner Mutter, mein heiß-
geliebter,
Sohn, unſer lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der
UnteroffizierMul b. Kubdiguh

im Füſtlier- Regiment Nr.s6,
5. Kompagnie,

in ſeinem 24. Lebensjahre.
Seine letzte Ruheſtätte fand
er nach der Schlacht bei
Neuvoille am 4. Oktober
mit noch mehreren tapferen
Kameraden.

Jm tiefſten Schmerz
zeigt dies an:

Karl v Knoblauch und
Kinder n bſt Braut und
der im Felde ſtehende
Schwager.

Merſeburg. Markranſtedt,
Stötteritz, Leipzig und
Weißenfels, im Nov. 1914.

Schlummere ſanft du gutes
ers,

Unvergeßlich ſtets den
einen,

Die im tiefſten Schmerze hier
Heiße Tränen um Dich

weinen,
Ruhe ſanft im fremden Land.

verſchied nach langem in
J Geduld ertragenen Leiden
unſer lieber Vater, Groß
und Schwiegervater, der
Jnvalid
Heinrich Kluge

J im Alter von 68 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt

an die trauernden Hinter
bliebenen:
Familie Schön, Knapendorf.

I Stto Kluge, Merſeburg.
O Paul Kluge, z. Zt. im Felde.

Knapendorf, 25. Nov. 1914.

Die

Merſeburg

Domſtraße 8unvergeßlicher

Freundl. ochlafttele

zu

Zwüngsverſteigerung.

Sonnabend den 28 Nov. cr.
vormittags 11 Uhr verſte gere ich
im Gaſthof „Zur Funkenhurg-

1 GSpiegel, 1 fa neuer PBreak-
wagen und 1 Vertikow

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Gutenbergſtr. 4

iſt die 3. Etage 7 gimmer, Küche
nd Nebdengelaß, zu verm teten

d ſofort zu beziehen. Es ſind
höne, große Käume.

Gut möbl. Zimmer
(mit Schlafkammer) preiswert zu
verm. Weißenfelſer Str. 32, 2. Et.

Hut mödſierte Mohnuno

(2—3 Zimmer) zu vermieten
Halleſche Str. 39, part.

zu vermieten. Zu erfr. in der Exp.
Möhl. Zimmer mit T oder

2 Betten in
der Nähe der Funkenburg geſucht
Off unt. K 23 an die Exp. 5. Bl

gunges Chesnar wit 2ſähr
Kind ſucht einfach möbl. zimmer

mit Kochgelegenheit. Off. unter
K 214 an die Exped. d. Bl.

faſt neu, billigZuggaslumpe, zu verkaufen

Karlſtraße 13, part.

Eiſerner Füllofen
wenig gebraucht, billig zu verk.

S Franz Steiner Unter Altenburg 1

l Purfume en u. Seſtenkaästchen,
Heute abend 10 Uhr 1 Pogten Christhaumgehmuck,

20 Pfd. glitzernden Schneegtoff,
Wunclerkerzen, Iichthalter

billigſt zu verk. Kleiſtſtr 2, 8 Tr.
gegenüber der Kaſerne.

l. chrigtrdumchen m IIchfern,
zum Verſand geeignet,

Klavfetkerren, auch reine Vachöterzen

empfiehlt
S. Hoſffmann, Kleittſtraße 2, 3 Tr

2 Läuferſchweine
ſtehen zu verk Lauchſtedter Str 34

Gnte, geſunde, harttrockene,

Beerdigung findet
e Sonntag nachm. 34 Uhr
S vom Trauerhauſe Knapen-
do f 30 aus ſtatt.

vermieten Weißenfelſer Str. 23

helle Gerste
kauft
Kerrenmühle, Weißenfels g. S,

Guterhult Ueberzieher ſ Knaben
e von 5—7 Jahren und ein moderner
warmer Damen-Winter- Mantel
(kleine Figur) ſofort zu kaufen
geſucht. Off. u Man die Exp. d. Bl.

er Wallſtraße 24

bevor ſie die ru

„Times“ melden
den ganzen

b enR. Sternberg, Leunger Straße.

Weizenvorrat von Neuſüdwales mit Beſchlag zu belegen
und den Bauern 5 Schilling per Scheffel zu bezahlen. Die
Bauern, Müller und Exporteure haben hiergegen Ein
ſpruch erhoben. Nach den letzten Schätzungen ſoll Neu
ſüdwales zwar genug Weizen für den eigenen Bedarf,
ganz Auſtralien aber vier Millionen Scheffel zu
wenig haben.

Leichenfund. Die Leiche der vermißten Dienſtmagd
Anna Borchert aus Karmitz (Kr. Lüchow) wurde
vorgeſtern mit durchſchnitt ener Kehle in der
Nähe des Ortes aufgefunden. Zweifellos iſt die B. ums
Leben gebracht worden. Sie unterhielt mit dem Sohne

Dienſtherrn Tietke ein Liebesverhältnis. Der
erdacht der Täterſchaft lenkte ſich daher auf dieſen, der

jedoch jede Verbindung mit dem Verbrechen beſtreitet.
Moorkultur als Kriegsgefangenenarbeit. Jm Kö-

niglichen Oberledinger Moor im Kreiſe Leer in Oſtfries-
land werden ruſſiſche Kriegsgefangene (Zivilperſonen)
mit Moorkultivierungsarbeiten beſchäftigt. Die Gefan
genen Perſonen im Alter von 16 bis 60 Jahren
ſtammen aus Ruſſiſch-Polen und ſind durchweg deutſch
freundlich geſinnt. Sie ſehnen alle den Augenblick her
end wo ſie von der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft befreit
werden.

Wie

und

dolk chäkers Nachkolger

Moersshburg.

Jcchzeuge, Nandtücher, Hanowärche,

Bettfeern und Petten.

Ferrepr. 259. J gg
Grosse

Auswahl.

Hrn gen

Wage
eesceen

aus Gummiſtoſf und Heltuch mit
und ohne Aermel, mit Wollſtoff
warm gefüttert und waſſerdicht,

Waerdichter deltuch
zum Verpacken der Feldpsſt- Pakete

empfiehlt
Wursk Kupper's Macdfolger,

Herm Zencke, Buaſtraße 15.

Welhuachtshitte der Reinſtedter Anſtalten

Die Brocden nur!
Es wird uns ſchwer in dieſer Zeit, wo dem Vaterlande die

Opfer der Liebe in erſter Linie gebühren, zu bitten. Aber dasBeſtehen unſerer Anſtalten hängt mit von den Gaben ab, die uns
zur Weihnachtszeit für usſer Werk geſpendet werden. Die Zahl
unſerer Anſtaltsinſaſſen hat 1000 überſchritten Unſere Fürſorge
gilt den Heiſtesſchwachen, Blöden und Cpileptiſchen ſowie den
verwahrleſten und verwaiſten Kindern, denen e nſt Philipp, Marie
und Johanne Nathuſtus hier ein Heim bereitet haben. Wir
möchten unſern Liebesdienſt weiter allen unſern armen hilfloſen
Kranken und Kindern zu gute kommen laſſen. Darum um der
Liebe Chriſti willen die Brocken nur, die von des Vaterlandesſeke e Jch weiß, die Liebe ſorgt auch in dieſem Jahre für
unſere Not.

Gaben der Liebe nimmt entgegen Paſtor Steinwachs-Neinſtedt
(Oſtharz) und Paſtor Delins in Merſeburg

Der Kreis Ortelsburg gehört zu den Kreiſen Oſtpreußens,
die durch den Einfall der Ruſſen am meiſten gelitten haben. Die
Stadt Ottelsburg iſt zu deei Viertel gänzlich zerſtört, alle
Geſchäfte und Gaſthänſer ſind niedergebrannt, auf dem Lande
ſind 12 Ortſchaften gänzlich oder z größten Teil vernichtet.
Jm ganjen ſind etwa 950 Wohnungen zerſtört; die übrigen
Wohnungen in dieſen Ottſchaften ſind von den Ruſſen zum Teil
his auf das letzte Stück geplündert und verwüſtet worden.
184 Perſonen ſind von den Ruſſen verſchleppt, 105 ermordet worden.
Der Winer ſteht vor der Tün!

Es wird daher herzlich um Ueberſendung von warmen Sachen,
Schuhwerk auch für Kinder, gebeten, auch Reis, Tee, Kaffee
Kaffeeſurrogate ſind erwünſcht.

Beſonders dankbar wäre ich auch für Geldſammlungen zur
Unterſtüßung der ohneh ſchon armen Bevötkerung. Alle
Sendungen werden an das Landratsamt erbeten

Ortelsburg, den 20 Nooemder 1914
Her Landrat: von Rönne.

W J n z 7 eitenSpruch e ſuc
Kauf nicht ausgeſchloſſen.
erfragen Mälzerſtraße 8.
Bocekfleisech

empfiehlt Schmale Straße 10
Empfeble:

Schweinefleisch und
F. hausschl.

Gaben erbttet zur Weiterſendung nach Ortelsburg die
Sammelſtelle des Roten Kreuzes für die durch Kriegsnot geſchädigten
Oſtpreußen in Merſeburg, seffnerſtraße 12, Frau von Behr
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WVWVöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den 28. November.
d

Getreidevorratsſtatiſtik
n

Aufnahme der Getreide und Mehlvorräte
im Deutſchen Reiche ſtatt

treidehallen und Lagerhäuſer,
erder

Dezember d. J. findet eine neue
Kommunal

Schlacht und Nutzvi ndel.
4. Vor trieben insbeſonW Privateiſenbahnbetriebe,

und Frachtfuhrgeſchäfte einſchl.

5

Perſonen
Sie will wiendiejentge vom I. Juli d. V Hmnibusgeſellſchaften, Gaſthäuſer, Spedition,

ermitteln, welche Vorräte von Getreide und Fſhfuhranſtalten, Leichenbeſtattung- Reitinſti
Erzeugniſſen der Getreidemüllerei für menſch tute, Zirkus Unternehmungen, Schiffahrtsbe
liche und tieriſche Ernährung am Zähltag in
Deutſchland vorhanden ſind. Jm einzelnen
erſtreckt ſich die Vorratsſtatiſtik auf:

Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel),
Roggen, Menggetreide (Mengkorn), d. h. 2
oder mehrere Getreidearten im Gemenge,

Miſchfrucht, das heißt Getreide mit Hülſen
früchten gemiſcht, Hafer, Gerſte

Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel) einſchl.
des zur menſchlichen Ernährung dienenden
Schrots und Schrotmehls, Roggenmehl ein
ſchließlich des zur menſchlichen

(Brau
und Futtergerſte, ausſchl. Malz). Mehl aus

Ernährung

triebe. Außerdem ſind die Vorräte in Ge
wahrſam von Kommunen und ſonſtigen öf
fentlich rechtlichen Körperſchaften und Omni
busbetriebe, Straßenbahnbetriebe, Ausſpann
wirtſchaften, Verbänden feſtzuſtellen.

Die Aufnahme der Vorräte erfolgt
der diesmaligen Erhebung mittels Orts-
liſten. Es kommen keine Zählkarten, auch
nicht für größere Betriebe in Anwendung.
Das Verfahren iſt das denkbar einfachſte:

Den Zählern werden von der Gemeinde
behörde die Ortsliſten ausgehändigt; in die
Ortsliſten ſind bereits die zu befragenden

bei

dienenden Roggenſchrots oder Roggenſchrot Betriebe, des Betriebsinhabers Name und

mehls, anderes Mehl (aus Gerſte, Hafer, Beruf, ſowie Straße und Hausnummer ein
Mais oder Menggetreide). Auch die etwa getragen. Der Zähler hat die in der Orts
noch ungausgedroſchenen lagernden Getreide liſte verzeichneten Adreſſaten aufzuſuchen, ſich

von dieſen bezw. ihren Vertretern die in ihrem
Zur Lieferung der erforderlichen Angaben Gewahrſam befindlichen Mengen an oben

mengen werden mitgezählt.

ſind verpflichtet die Betriebsinhaber oder
deren Vertreter und zwar von den nachſtehend
aufgeführten Betrieben:

1. Sämtliche land wirtſchaftlichen Betriebe
ohne Rückſicht auf die Größe der bewirtſchaf
teten Fläche.

2. Von den gewerblichen Betrieben ins
beſondere: Getreide-Mahl, und Schälmüh
len, Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler,
Nudeln- und Makkaronifabriken, Nährmittel-
fabriken, Rollgerſtefabriken, Malzkaffeefabri
ken, Mälzereien, Meiereien, Molkereien mit
eigenem Viehſtand, Mäſtereien und Züchte-
reien ohne landwirtſchaftlichen Betrieb;
Brauereien, Branntweinbrennereien mit
Ausnahme der Obſt und Kleinbrennereien,
Hefefabriken.

3. Von Handelsbetrieben insbeſondere:
Handel mit Getreide und Mühlenfabrikaten,
Hülſenfrüchten, Furage, Futter, Kolonial
waren, Konſumvereine, Warenhäuſer, Ge

aufgeführten Getreide und Mehlarten in
Zentnern angeben zu laſſen und in die ent
ſprechenden Spalten ſeiner Ortsliſte einzu
tragen, worauf die Ortsliſten von den Zäh
lern wieder an die Gemeindebehörden abzu
liefern ſind.

Die Angaben der Ortsliſten werden nur
für Zwecke der amtlichen Statiſtik verwendet.
Ein Eindringen in Einkommens- und Ver
mögensverhältniſſe iſt geſetzlich ausgeſchloſſen.
Die Angaben ſtehen ſelbſtverſtändlich auch
unter dem Schutze des Amtsgeheimniſſes.
Die Lieferung der Erhebungspapiere wie die
Bearbeitung des erhobenen Materials geſchieht
durch das Statiſtiſche Landesamt.

VNoggenbrot mit Kartoffeln.
Es iſt jetzt ſo viel von dem Kartoffelzuſatz

bei Brot geſchrieben worden, daß ich unſere Me
thode hier bekannt machen möchte. Das gang

Handel mit grobe Roggenbrot

Das feinere Roggenbrot, das mit
r Beutelmehl hergeſtellt war, bekam

Kartoffelsuſatz, damit es nicht ſo ſchnell trocken
wurde, außerdem iſt es ſo viel ſchmackhafter.
Auf eine Maſſe von acht Broten in Größe eines
30 Pf.Brotes (Literzahl in Mehl habe ich ver
geſſen) wurden ſo viele Kartoffeln genommen,
daß ein etwa 5 Liter enthaltender Kochtopf zu
drei Vierkel damit angefüllt wurde. Die Kar
toffeln werden geſchält und gekocht und dann nach
dem Abgießen mit einer Keule gut zerſtampft.
Hierauf werden die zerſtampften Kartoffeln mit
Waſſer verrührt und durch einen Durchſchlag ge
trieben. Dieſe Kartoffelſuppe nimmt man zum
Ankeigen ins Mehl, ehe man dieſem das ge
rrügende Waſſer und die Hefen beimengt. Bei
dieſer Gelegenheit möchte ich die Landhausfrauen
noch auf eine kleine Unterlaſſungsſünde aufmerk
ſam machen, die man oft am ländlichen Brote be
merkt. Man verſäume nicht, wenn dasſelbe die
Hälfte der Backzeit im Ofen geſtanden, alle Brote
heraus zunehmen und die obere Seite jedes
Brotes naß zu bewiſchen. Man hält ein Gefäß
mit kalten Waſſer, ſteckt die Hand hinein und
ſtreicht mit dieſer naſſen Hand über die obere
heiße Brotſeite. Bei jedem Brot ſteckt man die
Hand erſt wieder ins kalte Waſſer. Das Brot,
das vorn an der Tür lag, wird nun ganz hinten
als erſtes in den Ofen zurückgeſchoben, dasjenige,
welches hinten lag, kommt auf dieſe Art nach
vorn. Dieſe Arbeit muß ſehr raſch geſchehen,
einer wiſcht, der andere ſchiebt die Brote ſchnell
in den Backofen zurück, damit ſie nicht zu ſehr
abkühlen. Die Kruſten des Brotes ſind auf dieſe
Art nie unzerreißbar und nie ſo ſehr dick, ſon
dern, obwohl ſehr knuſperig und röſch, bleiben
die Kruſten dünner. Das ſpäter fertig gebackene
Brot wurde noch heiß von oben leicht mit einer
fetten Speckſchwarte berieben, dadurch iſt die
obere Brotrinde auch bei dem älteren Vrot leich
ter zu ſchneiden und zu beißen. An der unkeren
Seite werden die Brote, wenn ſie kalt ſind, noch
eigens abgekratzt und mit ausgewundenem Waſch
lappen gut abgewiſcht, damit alle Mehlreſte ent
fernt werden. Zu einem Wohlgelingen des Bro
tes iſt die größte Hauptſache fleißiges Kneten und
dann ſpäter ein gutes Rollen und, wie es bei
uns genannk wurde, „Wallen“ des Teiges. Man
laſſe es noch nach dem Formen das zweite Mal
gehen und paſſe die Ofenhitze gut ab. Zu viel
Oberhitze am Anfang iſt nie gut. darum iſt an



fangs die Oherklappe eine Weile aufzunmachent
rot mit zu viel Oberhite backt ab und hat Kruſten
wie Hols, mit zu wenig e vertrocnet die
Fritme bis es gar iſt

wit der Frage e Verbatens
n Trockenkartoffeln hat ſich

ürlie Inſtitut für Gärüngs gewerbein en re der Klarſtellung dieſer Frage
durch Verſuche ſind jeht ausgedehnke Backverſuche

mit Friſchkartoffeln gefolgt. Aus den vorliegen
den Ergebniſ ſſen kann ſchon heute worläufig mit
Gekeilt werden daß auch bei der Verwendung
von 100 Dellen Kartoffeln auf 100 Teile Roggen

Hehl Ein cisgegetchttetes, ſchmackhaftes Brot er
zielt wird. Allerdings, heißt es in der Heitſchr

für Spiritusinduſtrie empfiehlt ſich eine ſo
Betgabe nicht, da dann der Waſſergehalt des Bro
es zu hoch wird; das richtige Verhältnis dürfte
S auf 90 Teile Roggenmehl. 85 Teile Kartoffeln

Das Backverfahren iſt ſehr einfach die Ergebniſſe
dürften alsbald veröff llicht werden.
Als der Praxis Hingen kürzlich gen. InſtitutZzwe Bach Zepte zu, die wir nach der „Zeitſchr.
für Spiritusinduſtrie“ im Anſchluß an e

Rezept noch wiedergeben möchten
Agnes Schleuſener in Naugard ſchreibt:

u ein achtel Zentner Roggenmehl nimint
älte Kartoffeln, dieſelben werln e he

ein Sieb getrieben, wenſie abends mit einen f
5 Hefe geſäuert. Morgens gieße ich dem Teig
Liter heißes Waſſer zu, dann wird der DTeig
ausgemacht, zu Broten geformt, nochmals auf

eheuglaſſen und dann im Ofen gebacken. Dieſe
Maſſe gibt e ſchöne Brote im Gewicht von

20 irn Wrotketg dem Kartoffeln zugefügt ſind,
e etwas mehr Hitze als der von rei
nem Mehl, weil der Feuchtigkeitsgehakt der Kar
toffeln ausgebacken werden muß.

Nach dieſem Regepk hat meine Mutter, ſolange
ich denken kann, gebacken und ich nun auch ſchon
ſeit 40 Jahren.

Meiner Mutter ſowie mir iſt das Brok immer
gut geraten, dasſelbe bleibt viel geſchmeidiger
als Brot von reinem Roggenmehl und hält ſie.

länger friſch. Jedem, der bei mir von dieſem
Brot gegeſſen, hat es ausgezeichnet „geſchmeckt,
es wurde ſtets dem vom Bäcker gekauften Brot
vorgegzogen.“

Brennereiverwalter Zagierski
teilt folgendes Rezept mit:

Die rohen Kartoffeln werden geſchält oder in
Schalen weich gekocht und dann von dieſen be
freit, Zerrieben und dem Sauerteig beigeknetet.
Oft Wird zu dein Sauerteig Hefe (im Winter
Brennerethefe) zugeſetzt und nach Auſlockerung in

den Bäckofen eingeſetzt. Dem Teig kann auch
ſtatt Sauerteig bloß genügend Hefe zugeſetzt und
nach Auflockerung gebacken werden.

Der Zuſatz von Kartoffeln darf nicht über
trieben werden da ſonſt das Brot nicht gedeihtund einen Kartoffeldeigeſchneg enthält. Meine

Mutter hat nach dein angegebenen Wesept ſchon
vor 50 Jahren gebacken, auch meine Frau wendet
es mit beſtem Erfolge an.“

Sauerteig und

in Granowo

Weine Srſahtungen mit der
Entenzucht.

Von Georg Hothum,
Göggingen bei Augsburg

h r

Zu ſehr hat ſich in jenen Kreiſen, wo ganz
ſpeziell und mit Nützen die Entenzucht betrie
ben werden könnte, die Anſicht vererbt, daß
die Ente ihrer Gefräßigkeit halber nie ren
tabel ſich erweiſt. und daß für ihre einiger

maßen gedeihliche Entwicklung ſie Anbedingt
fließendes Waſſer bedarf.

Auch ich war früher von dem gleichen
S FTrrtum befangen und konnte mich lange nicht
entſchließen, mich mit der Entenzucht zu be
freunden. Schließlich aber ſiegte eine gewiſſe
Neugierde und ich machte mit Kreuzungs
arten Und ſogen. Laändarten den erſten Ver
ſuch. War ich auch von dem Reſültat dieſer
Probe nicht gerade befriedigt, ſo konnte ich
doch feſtſtellen, daß die Entenigucht nicht viel
ſchlimmer iſt als die Hühnerzucht. S

Sobald ich aber mit der Raſſezucht ein
ſehte merkte ich daß die Entenzucht weit mehr
Vorkeile bietet als ſolche bei der Hühnerzucht
zu erwarten nd Doch muß man die Vor
teile richtig aliszunützen verſtehen und ſich
klar ſein, was man eigentlich bezwecken
möchte. Die Entenzucht hat auf jeden Fall vor
aus, daß die Jungtiere nicht jene Sorgfalt
bedingen wie die Hühnerkücken, und daß ſie,
wenn bei letzteren nach Verlauf von 9 10
Wochen ſich oft unerklärliche Rückſchläge,
Krankheiten, Stillſtand im Wachstum uſw.
einſtellen, ſchlachtreif und ausgewachſen ſind;
darin überbieten die Enten jede andere Art
e Die vorteilhafte Ausnützung der

liegt aber ſpeziell e daß man

geelt, uns ba man Raſſeenten, zu höhere

Werten leicht an Reflektanten abſetzen kann.
Der Gewinn iſt alſo weſentlich beſſer als bei
Kreuzungstieren, die nur Schlachtwert be
ſitzen. Wer dazu noch ſeine Tiere ausſtellt,
wird außer durch erzielte Preiſe Nutzen durch
regere Nachfrage nach Bruteiern und Jung-
tieren ernten.

Doch, wenn man eine Raſſe züchtet, ſo iſt
Grundbedingung, auch zu wiſſen, welchen

Nutzen man durch ſie erzielen will und was
aus ihr zu erhoffen iſt.Jm Laufe der Jahre habe ich da Manches

lei Erfahrungen gemacht und bin ſchließlich
bei der e rprvdingiekenden Orpingtonente
ſtehen geblieben.Viele ſchwören auf die Pekingente die

wegen ihres weißen Gefieders, ihres guten
Fleiſchanſatzes und nicht minder der nicht zu
verachtenden Eierproduktion als beſte Nutz
ente gerühmt wird. Ich will ihr dieſe Eigen
ſchaften nicht abſprechen, aber ihre Gefräßig
keit iſt derart, daß ſie mir eben nicht dem
Nutzen ließ, den ich von ihr erhoffte. Aber
abgeſehen davon, war mir das fortgeſetzt
bettelnde Geſchnatter zuwider, und ich verlegte
mich auf die AylesburyEnte. Auch dieſe er
wies ſich nützlich durch ihre raſche Fleiſchent-
wicklung, welche wieder auf Koſten der weni
ger befriedigenden Eierproduktion ging. Zur
Abwechſlüng, und da ich weniger Intereſſe
an Gewinnung weißer Federn hatte, probierte
ich es mit den Rouenenten. Dieſe ruhigen
Tiere waren lange Zeit meine Lieblinge, zu
mal ſie im Gewicht von keiner anderen Ente

übertroffen werden. Dafür legen ſie aber we
niger und recht ſpät. Um gute Legeenten
zu haben, verſuchte ich es mit Laufenten. Da
hatte ich mich in meinem Sehnen nach Eiern

nicht getäuſcht, denn dieſes Geſchäft verſtehen
ſie ausgezeichnet, aber ſonſt iſt eben von ihnen
nicht viel zu holen.

Nun tauchte vor einigen Jahren die
gelbe Orpingtonente auf, und in mir wurde

des, ſaftiges Fleiſch beſitzen ſollte zu beſitzen

würdige Ablauſchen desſelben durch meine

beſſere Hälfte raſch erfüllt: Sie hatte für den

meine Freude, und noch größer wurde ſie

Legetätigteit im Dezember fortführen
Treu bin ich dieſer Raſſe geblieben und

bleibe es ihr, und würde ernſtlich wünſchen,

Beachtung ſinden, möchte trotz ihres gelben

ſchwere Eier erſehnt, wenn ſie auch nicht
den weichlichen Geſchmack der Hühnereier

ſtungsfähigkeit dieſer engliſchen Züchtung.
Ein Jahr ſpäter machte ich dann auch mit

raſſe der Schwedenente einen Verſuch. Sie iſt
eine deutſche Heimatente und ſtammt aus
Pommern. Sicher nur, weil ſie ſo graublau
iſt, fand ſie ſo wenig Anhänger Meine

rivaliſtert und erſt
Legegeſchäft einſetzt. die Eier ſind groß, ca

80—90 Gramm ſchwer.
Der Vorteil ihrer Zucht liegt in der äußerſt

raſchen Schnellwüchſigkeit und flotten Ge
wichtszunahme (ungemäſtet 6——8 Pfund) und

ihrer Beſcheidenheit.Doch damit will ich anderen Entenraſſen

keinen Abbruch tun, im Gegenteil, es kommt
eben nur darauf an, ſich ein Ziel zu ſetzen,
und dann wird jede Raſſezucht auch Erfolg
bringen.

ab, beſonders bei der Maſtzucht; beſſer iſt

kung, aber e unbedingt Erfordernis.

Etwas aus einem Pferdelazarett.
über die Verwundungen und Behand

lung vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrter
Pferde bringt in der „Deutſchen Schlacht und
Viehhof Zeitung der Oberveterinär Zeeb
einen ſicherlich auch die Landwirte ſehr in
tereſſierenden Bericht. Verfaſſer, der bei
einer LandſturmEskadron ſteht, ſchreibt, daß
von der Militärverwaltung längere Zeit die
Frage hin und her erwogen worden ſei, ob
es wirklich rentabel wäre, verwundete, na

Pferde wieder zur
Schließlich habe man ſich doch dahin entſchie

den, alle Pferde, bei denen die Wahrſcheinlich

und ſie dort wieder herſtellen zu laſſen. Wenn

täriſchen Zwecken, ſchreibt er weiter, nicht
mehr gebraucht werden können, ſo ſind ſie doch
als Zugtiere für die Landwirtſchaft zu ver
wenden. Die Landwirte haben die Gelegen
heit, auf dieſe Weiſe Erſatz für diejenigen
Pferde, die ſie der Militärverwaltung über

natürlich der Wunſch laut, auch dieſe neue
Raſſe, welche den Ruf einer gausgegeichneten
Legerin, und zwar Winterlegerin, vorausging,
und die dabei ein ſehr ruhiges Weſen zur
Schau kragen fertſer ein ſehr feinſchmecken x

Mein Begehren wurde durch ein liebens

Weihnachkstiſch mir einen feinen Zuchtſtamm
aus weiter Ferne kommen laſſen. Groß war

als die Tiere roh der weiten Reiſe in der

daß gerade ſie in kand wirtſchaftlichen Kreiſen

Gefieders. Wer im Winter Eier, und zwah

haben, der wird erſtaunt ſein von der Lei

der leider am Ausſterben begriffenen Enten

igen ſind die daß n der ſtot

Es geht bei der Entenzucht ohne Waſſer

freilich Waſſergelegenheit für gute Befruch

mentlich auch ſchwer verwundete und kranke
Heilung zu bringen.

keit beſteht, daß ſie wieder hergeſtellt werden
können, in die Garniſonen zurückzubringen

viele Pferde nach der Heilung auch zu mili



500 Pferde untergebracht ſind, die ſämtlich

benen Pferde möglichſt ſchnell mit Wagen

fähig ſind, in den leeren Ställen der Kaſer

handel

ſämtliches Schlachtvieh zu unterſuchen habe,

laſſen mußten, mit Freuden begrüßt, und
ſchon bei den erſten Verſteigerungen von her
geſtellten Pferden haben ſich hunderte von
Landwirten eingefunden. Der beſte Beweis
dafür, daß zurzeit ein großer Mangel an
Pferden für die Landwirtſchaft beſteht. Die
ſem Mangel wird. durch den Verkauf von
Pferden, die aus dem Feldzug gekommen und
völlſtändig wiederhergeſtellt ſind, wenigſtens
einigermaßen abgeholfen werden. Daß es ſich
hier um tauſende von Pferden handeln wird,
zeigt ſchon die Tatſache, daß in meiner ver
hältnismäßig kleinen Garniſon allein zirka

direkt aus dem Felde dahin kamen.
Aber wie kamen ſie aus dem Felde! Es

waren wahre Jammergeſtalten, die man da
ſah, viele waren ſo elend und dermaßen ab
gemagert, daß ſie ſich nicht mehr auf den
Beinen halten konnten und ſchon auf der
kurzen Strecke vom Bahnhof bis zur Kaſerne
am Wege liegen blieben.

Selbſtverſtändlich wurden die liegengeblie

in die Kaſerne gebracht. Dort erwartete ſie
die beſte Behandlung und Pflege, die man
ſich denken kann. Es war entſchieden ein glück
licher Gedanke der Militärverwaltung, ver
wundete und kranke Pferde, die transport

nen unterzubringen, wo ſie nicht nur aufs
beſte gepflegt, r auch ſachgemäß be

e ſDie in den en
nen zurückgeblie J Veterinäre hab
der Behandlung dieſer Pferde et
bare Aufgabe übernommenVon der Bevölkerung wurden die Ställe,

in denen die Pferde, welche aus dem Felde
zurückkamen, untergebracht wurden, ſofort als
„Pferdelazarette“ bezeichnet und mit dieſem
Wort ſchon zum Ausdruck gebracht, daß es

kamen, ſo erholten ſie ſich nach dem großenſich meiſt um kranke und verwundete Pferde
handelt. Tatſächlich war dem auch ſo. Von
den 120 Pferden, die meine Landſturm Eska
dron bis jetzt erhalten hat, waren nicht weniger
als 80 mit äußeren oder inneren Krankheiten
behaftet. Die äußeren Krankheiten beſtanden
meiſt in Satteldrücken, und zwar ſolchen
ſchwerſter Art, weniger in Schußwunden. Jch
habe, ſeitdem ich Tierarzt bin, noch nie ſolche
ſchweren Verletzungen infolge Satteldrucks ge
ſehen wie gerade bei den Pferden, die direkt
aus dem Feldzug kamen. Bei vielen Pferden
war der Rücken zwiſchen Widerriſt und Lende
eine einzige große Wundfläche. Jeder Laie,
der dieſe ſchweren, krankhaften Veränderun
gen ſah, hielt eine Heilung der Tiere für un
möglich und bedauerte nur, daß die Tiere
nicht durch einen Schuß von ihren Leiden er
löſt wurden. Das wäre aber ganz verkehrt
geweſen, denn tatſächlich ſind die meiſten
dieſer ſchweren Satteldrücke, wenn auch erſt
nach längerer Zeit, recht wohl heilbar. Und
wenn die Tiere zum Teil auch nicht mehr
als Reitpferd in Betracht kommen, ſo werden
ſie immerhin ganz gut zum Zugdienſt ge
braucht werden können.

Außer den Satteldrücken ſind von beſon
derem Jntereſſe für den Tierarzt die durch
die verſchiedenen Geſchoſſe erzeugten Ver
letzungen der Pferde. Da ich tagtäglich zirka
100 Pferde zu behandeln, außerdem aber noch

welches an das Armeekorps ins Feld

nit Pferde waren von Schmutz

gelieſert wird, ſo kann ich leider nicht die Zeit
dazu finden, um die Wirkung der Geſchoſſe
an den verletzten Pferden eingehend zu ſtu
dieren, ich muß das ſchon anderen Kollegen
überlaſſen. Die Beobachtung habe ich heute
ſchon gemacht, daß die Verletzungen durch
Geſchoſſe bei den Pferden, die wir direkt von
dem Kriegsſchauplatz bekommen haben, meiſt
leichterer Natur ſind und in verhältnismäßig
kurzer Zeit zur Heilung kommen, ſo
die meiſten Pferde wieder vollkommen herge
ſtellt werden. So habe ich ein Offizierspferd
in Behandlung, das in nicht weniger als 10
Treffen war und 10 Schußverletzungen hatte,
die alle in kurzer Zeit geheilt ſein werden.
Sein Reiter ein junger Ulanenoffizier
hat ſich mit dieſem braven Tier das Eiſerne
Kreuz geholt

Unter den aus dem Felde zurückgekomme
nen Pferden befinden ſich auch ſolche, die im
Felde einen franzöſiſchen Reiter getragen
haben. Die franzöſiſchen Pferde ſind dadurch
kenntlich, daß ſie am Hufe gezeichnet ſind,
während die deutſchen Militkärpferde entweder
am Halſe oder an der Kruppe gebrannt wer
den. Unter den franzöſiſchen Pferden ſind
manch edle Tiere, die namentlich dem Kenner
durch den ebenmäßigen feinen Bau des Kör
pers angenehm auffallen, andernteils ſind
auch ſehr kleine, unanſehnliche Tiere reine
Ponys darunter, wie ſie für uns als Milt-
tärpferde niemals in Betracht kommen.

Sämtliche aus dem Felde gekommene
förmlich über

es b durfte nen Waſchens und

n die e mme waren. Der unſanbere in and de
Tiere rührte eben davon her, vo die

wochenlang nicht geputzt werden konnten, da
eben die nötige Zeit und Ruhe dazu fehlten.

So elend die Tiere aus dem Feldzug

Reinigungsbad und bei weiterer guter Pflege
und Fütterung verhältnismäßig ſehr ſchnell,
viele davon ſo ſchnell, daß ſie nach wenigen
Wochen ſchon zum Reitdienſt verwendet wer
den konnten. Die größere Anzahl dieſer Pferde
wird wieder nach dem Kriegsſchauplatz zurück
gehen, die übrigbleibenden werden an Land
wirte verkauft. An Händler werden ſolche
Pferde nicht abgegeben.

Die Behandlung der aus dem Felde zu
rückgekommenen Pferde bringt für den Ve
terinär ſehr viel Abwechſlung und Anregung
mit ſich. Außer den bereits näher beſchriebe
nen äußeren Erkrankungen Satteldrücke,
Verletzungen durch Geſchoſſe, Ballentritte,
Kronentritte, Lahmreiten aller Art kom
men auch nicht wenige innere Erkrankungen
zur Behandlung, darunter namentlich Druſe
und Lungenentzündung An Arbeit fehlt es
alſo nicht, aber dieſe Arbeit wird von uns
Veterinären mit Freuden getan, können wir
doch auf dieſe Weiſe wenn nicht im Felde,
ſo doch in der Garniſon dem Vaterland
einen Dienſt erweiſen. Die aus dem Felde
zurückgekehrten Veterinäre behaupten ſogar,
unſere Arbeit ſei wichtiger und bedeutungs
voller, da die im Felde ſtehenden Veterinäre
mit dem beſten Willen nicht in der Lage
wären, in der ſorgfältigen und ſachgemäßen
Weiſe die kranken und verletzten Tiere zu be
handeln, wie dies in der n möglich iſt.

daß

Das Einwintern der Gemüſe.
Zurzeit iſt eigentlicher Überſchuß an Ge

müſen, infolge reichlicher Ernte ein großes
Angebot bei ungenügender Nachfrage, vor
handen; dagegen wird mit Ausgang des
Winters und im Frühjahre Gemüſe ſehr ge
ſucht ſein. Daher ſollte alles getan werden,
um die jetzt vorhandenen Vorräte an Dauer
gemüſe rationell zu verwerten, gut zu kon
ſervieren. Abgeſehen vom Dörren, dem Ein
ſäuern und dem Einmachen in Gläſer, dem
Steriliſieren, welch letzteres etwas teuer und
nicht für alle Gemüſe gleicherweiſe zu emp
fehlen iſt, iſt es in erſter Linie die Friſch
Rohaufbewahrung, der jetzt alle Beachtung
geſchenkt werden ſoll, behält doch auf dieſe
Art der Großteil der Kohl, Wurzel- und
Knollengemüſe ſeinen Gehalt an Nährſtoſfen
und ſeinen Geſchmack noch am beſten. Um dies
zu ſichern, muß allerdings mit der nötigen
Aufmerkſamkeit verfahren werden.

Je normaler das Gemüſe gewachſen, je
weniger es „getrieben“ wurde, deſto beſſer
iſt ſeine Haltbarkeit. Die zum Einwintern
beſtimmte Ware ſoll feſt und kernig, vollreif
ſein. Aus dieſem Grunde auch ſoll die Ein
winterung nie zu früh erfolgen. Vor Ende
OktoberAnfang November braucht man die
meiſten Arten kaum einzuwintern, um ſo
mehr, als der Großteil der Gemüſe, ſo beſon
ders die Kohlarten und die im Boden ſitzenden Wurzelgemüſe, einige leichte Fröſte ſehr

wohl ertragen Wichtig iſt es endlich, beſon
ders Kohlarten und Endivien nur gut abge
trocknet ins Winterquartier zu bringen

der was i wird, ſoll möglichſtTirol deſund blet e e ein. Mangelhaftes wirdzu paldigem Gebrauche ausgeſch
Wurzelgemüſen iſt jedes Abſchaben der
Kratzen mit Meſſer oder dergleichen zu unter

laſſen, eine Reinigung nur mit ſtumpfem
Holz uſw. vorzunehmen. Die überwinterung
ſelbſt erfolgt in der Regel: 1. im Freien 2
in Erdgruben (Mieten); 3. im Keller 4. in
leeren Miſtbeeten, die ſich hierfür recht gut
verwenden laſſen, aber meiſt nur für den
Gärtner in Betracht kommen. Ganz im
Freien überwintern an Ort und Stelle in
nicht zu harten Wintern gut: Lauch, Schwarz-
wurzeln, manche Wirzſorten, wie Chou Mar
celin und der Roſenkohl; der letzte wird aber
bei ſtärkerem Froſt beſſer unter Schutz ge
bracht oder wenigſtens ſchief gelegt und mit
Erde gut angehäufelt. Wirz, Weiß und Rot
kraut können ſehr gut im Freien eingeſchlagen
werden, indem man etwas breiter als beim
gewöhnlichen Umgraben an möglichſt trocke
ner, durchläſſiger Stelle im Garten einen
Graben aushebt, die Köpfe faſt aneinander
mit den Strünken nach oben hineingeſtellk
und etwa 10 Zentimeter, vorerſt nicht mehr,
mit leichter, trockener Erde überdeckt, dabei
zugleich einen zweiten Graben öffnend. Ein
ſtärkeres Eindecken jetzt ſchon wäre verfehlt
und ſoll erſt mit ſtärkeren Fröſten durch ſuk
zeſſives Aufbringen von trockenem Laub er
folgen; die Bildung feuchter Wärme ſoll ver
mieden werden, kühl und trocken müſſen die
Köpfe ſtehen.Für die Einwinterung in Erdgruben kom

men beſonders die Wurzelgewächſe, wie Ka
rotten, Randen, Sellerie, Erdkohlrabi, Rettige
uſw. in Betracht, an b die e



Eine Grube, die durch die ausgehobene und
an beiden Seiten wallartig angelegte Erde
etwa 50—-70 Zentimeter tief wird, genügt
hierzu vollkommen, womit nicht geſagt ſein
ſoll, daß nicht, wo Zeit und Raum dies er
lauben, tiefere Mieten gemacht werden, die
beſonders zum Herausholen von Gemüſe be
quemer eingerichtet werden können. Gut
ſandiger, jedenfalls durchläſſiger Untergrund
iſt nötig, ein Ausſchlagen der Seitenwände
mit einigen Brettern zu empfehlen, um das
Einfallen der Wände im Winter zu verhin
dern. Ebenſo wird die Grube nach dem
Füllen mit quer übergelegten Brettern, die

nach der Nordſeite etwas Neigung haben, be
legt, und dieſe mit zunehmendem Froſt mit
Stroh oder trockenem Laub gedeckt. Neben-
einander, eventuell durch eingeſchobene Brett
ſtücke getrennt, werden in die Grube beſon-
ders Wurzelgemüſe wie Rettige, Karotten,
Raänden, Erdkohlrabi und Sellerie eingeſchich
tet, die Köpfe nach außen und Sellerie am
beſten nur in einer Lage. Wirz-, Weiß- und
Rotkraut können ebenfalls in ſolche Mieten
reihenweiſe, die Köpfe aneinander, mit den
Strünken leicht eingegraben werden, ebenſo
noch nicht ausgebildeter Blumenkshl, der be
ſonders in der Sorte Erfurter Zwerg aus
dem kleinſten Anſatz noch ſchöne Köpfe bildet.
Endivien, das Schmerzenskind zum Einwin-
tern, halten ſich in ſolchen Mieten, eng an
einander in leichte Erde eingeſchlagen, auf
lange hinaus gut, wenn nur reichlich gelüftet
wird. Randen und Karotten ſind vor Mäu
ſen zu ſchützen
Keller, die zum überwintern dienen, m
ſen trocken, gut zu lüften und natt ſt

fr i iperattt
nigung und eventl. Kalkung der Wände vor
dem Einbringen iſt nötig Gemüſe wie Kohl
arten, Sellerie, Lauch, Endivien werden im
Keller am beſten mit den Wurzeln auf ent
ſprechenden Rabatten von ſandiger Erde ein
geſchlagen, Karotten, Randen uſw. in nichtzu hohe Schichten, abwechſelnd je eine Schicht

ſandige Erde, dann Karotten uſw, eingelegt
Endivien ſollten, wie auch für das Liſt nen
in Mieten, mit guten Ballen ausgehoben
bis zu leichtem Welken an luftigem Ort ab
trocknen und erſt dann ins Winterquartier
kommen. Ein Zuſammenbinden iſt für dieſe
einzuwinternden Pflanzen nicht zu empfeh
len; ſie bleiben auch ſo ganz gut und faulen
viel weniger, als wenn gebunden wird.

Alle eingewinterten Gemüſe ſollen fleißig
nachgeſehen und dabei faulende Blätter uſw
entfernt, die betreffenden Räume, ſobald es
die Witterung irgend erlaubt, reichlich gelüf
tet werden. Bei den großen Vorräten an Ge
müſe iſt beſonders auch der regelmäßige Ge
nuß von ſolchem noch mehr als ſonſt anzu
regen; nur ſo erlangt das ſonſt als Nahrungs
mittel immer noch viel zu wenig gewürdtg
tere Gemüſe die ihm zukommende Bedeutung,
und es kann, zugunſten der allgemeinen
Wohlfahrt, an anderen, teueren, weniger
leicht zu beſchaffenden und oft auch weniger
nahrhaften und bekömmlichen Nahrungsmit
teln geſpart werden.

Mannigfaltiges

Die Aufbewahrung von Kohlſor-
ten. Zu dieſem Zwecke wird ein langer Graben
von 68 Zentimeter Breite und Tiefe ausgeworfen.
Die Krautköpfe werden vor dem Froſte an einem
trockenen Tage mit ihren Wurzeln ausgezogen,
die Wurzeln an Latten oder Bohnenſtangen der
artig feſt gebunden, daß ſich die Köpfe nicht be
rühren, und die Latten über den Graben gelegt.
Damit ſich dieſe nicht ſenken und die Köpfe nicht
die Erde berühren, ſondern in einer ſchwebenden
Stellung bleiben, werden einige kleine Stäbe
der Breite nach darunter geſchoben. Der Graben
wird dann mit Erbſenreiſern zugelegt und mit
Naſen (die grüne Seite nach unkten) dachförmig
gedeckt und dann mit Erde zugeſchlagen, damit
der Regen nach beiden Seiten herabfließen kann.
Zugleich aber wird zum Abfluſſe des Regens an
beiden Seiten des Grabens eine ſchmale Rinne
geworfen. Jn einem ſolchen Graben halten ſich
die Koblſorten ſo gut, daß ſie eben ſo friſch heraus
kommen, als ſie hineingebracht wurden. Das
Offnen im Frühjahre geſchieht am unterſten
Ende, wo die Köpfe dann nacheinander weggenom-
men werden. Die Offnung iſt jedesmal wieder
mit Raſen und Erde zu belegen.

Verwertung kranker Kartoffeln.
Die gegenwärtige Zeit, die zu äußerſter Spar
ſamkeit mit den Nahrungsmitteln der Nation

Zzwingt, legt den Gedanken nahe, auch ſolche Nah
rungsmittel, die man in Zeiten reichlichen über
fluſſes achtlos beiſeite wirft, noch nach Möglich
keit auszunutzen. Wirtſchaftlich iſt es ja ſtets,
auch in Friedenszeiten, Gegenſtände, die noch
verwendet werden können, nicht der Vernichtung
anheimfallen zu laſſen; doppelt geboten iſt es
aber in dert ſchweren Kriegszeiten, die wir durch
leben müſſen. Bei der Notwendigkeit, die Kar
toffel als
zugziehen, ſollte man des

anker Herr n ute Aufmerk
t F i Wahrſcheinlich hat die Kar
elkrankheit in der Heimat der Kartoffelpflanze

von jeher beſtanden und iſt mit den Knollen auch
ſchen frühgzeitig nach Europa gekommen. Zu An
fang des vorigen Jahrhunderts zeigt ſie ſich in
Frankreich, und 1830 trat ſie auch in Deutſchland
auf, aber nur örtlich beſchränkt. 1842 wurde die
Krankheit von neuem aus Amerika und Kanada
eingeſchleppt und geſtaltete ſich in dem naſſen
Sonimner von 1845, wo ſie in Frankreich, Belgien,
Holland, Deukſchland, England, Jrland, Däne-
mark und Rußland hauſte, zu einer furchtbaren
Seuche, die bis 1850 andauerte und den ganzen
Hartoffelbau zu vernichten drohte. Von da an
ging ſie zurück, ohne jedoch jemals völlig zu er
löſchen. Wenn die von der Krankheit befallenen
Knollen aus dem Boden genommen werden, zeigt
ſich an ihnen nach wenigen Tagen eine doppelke
Zerſetzung. Bei der einen wird ein gewiſſer Teil
ſehr hart und nimmt eine ganz dunkelbraune

Färbung an, während die benachbarten Teile ge
ſund bleiben. Die kranken Stücke in der Kar
toffel ſind ſo hart, daß ſie ſich auch in kochendem
Waſſer nicht erweichen. Bei anderen Kartoffeln
werden die erkrankten Stellen von ſelbſt weich
und geben beim Kochen einen ekelerregenden Ge
ruch nach Ammoniak und Schwefelwaſſerſtoff
von ſich. Es entſteht der ſogenannte feuchte
Brand, der in einer Veränderung der Flüſſig
keiten, insbeſondere der eiweißhaltigen, beſteht
und zu einer Zerſetzung des Zellengewebes führt,
wie ſie auch bei überreifem Obſt als Folge einer
einfachen Gärung eintritt. Die Kartoffel beſteht
im Durchſchnitt zu 75 v. H. aus Waſſer, zu 21
v. H. aus Slärke, die vornehmlich zur Bildung
tieriſchen Fetts dient, zu 2 v. H. aus ſtickſtoffhal
tiger Subſtang, von der die Hälfte in Eiweiß
ſtoffen gebunden iſt, zu 0,2 v. H. aus Fett, zu
0,7 v. H. aus Rohfaſer und zu v. H. aus
Aſche. Die Hrankheit vernichtet vor allem die für
die menſchliche Ernährung wichtigen Eiweißſtoffe,
die aber gerade bei der Kartoffel nur eine geringe
Rolle gegenüber der Stärke ſpielen. Gerade die
Stärke könnte jedoch auch bei der kranken Kar

Erſctz für andere Nährſtoffe heran
Ut b der Möglichkett der

28-82.

toffel noch eine Verwertung erfahren. Man hat

verſchiedene Verfahrungsweiſen dazu vorge
ſchlagen, die auf folgendes hinauskommen: Die
kranke Kartoffel wird gekocht und ihr das Waſſer
entzogen. In dieſem krockenen Zuſtande hält ſie
ſich beliebig lange und bildet ein gutes Vieh
futter. Zu beſonderer Vorſicht kann man ſie
auch noch mit 1 Kilogramm Salz auf einen
Mekergzentner vermiſchen. Ferner ha ſchon Lie
big empfohlen, die zerſchnittenen Kartoffeln in
einer ſchwachen Schwefelſäurelöſung ſich zerſetzen
zu laſſen und dann an der Sonne oder an einem
trockenen Luftſtrom zu trocknen, ſchließlich die
Säure auszuwaſchen und die Maſſe dann noch-
mals zu trocknen. Dadurch bleibt der vierte Teil
des urſprünglichen Gewichts nutzbar erhalten.
Um der Krankheit Einhalt zu tun, gebraucht man
pulveriſierten ungelöſchten Kalk, der auf die in
dünnen Lagen ausgebreiteten Kartoffeln geſtreut
wird. Die Krankheilskeime kommen auch von
ſelbſt zum Abſterben, wenn die Kartoffeln in
einem Raume von nicht mehr als 6 Grad Wärme,
ſelbſtverſtändlich aber auch ohne Froſt, aufbewahrt
werden, da die Schmarotzer mindeſtens 7 Grad
zum Leben und zur Entwicklung brauchen.

Sämereien.
Berlin, 28, November 1914. (Bericht. der Firma

A. Metz K Co Berlin W. 57 Bülowſtr, 56.)
Der Markt für Klee und Gr äſer hat ſich ſeit

unſerem letz'en Bericht ganz bedeutend verändert So
wohl in OeſterreichUngarn wie bei uns hat ſich her
ausgeſtellt, daß die Ernte den gehegten Erwartungen
nicht entſprechen wird, und infolſe der regen Nach
frage und der knappen Zufuhren ſtiegen die Preiſe
ganz bedeutend, ſo daß heute auf den Märkten für
ungereinig e Ware ſchon ſehr hohe Preiſe gezahlt
werden mußten.
wird die Landwirtſchaft in dieſem Jahre ge
zwungen ſein, in ſtär aße wie bisher auf den

i rteſtſchen ugreifen, welcher vor
fiſg noch zu verhältnismäßig niedrigen Kreiſen zu

beſchaffen iſt. Aehnlich wie mit Retklee ſieht es mit
Weißklee aus, der innerhalb weniger Tage ganz be
trächt iche Preisſteigerungen durchmachte. uch hier
zeigte ſich eine erwartete Knappheit. Die Forderungen
für Gelbklee waren bedeutend höher, in der Haupt
ſache wohl im Einklang mit der Seigerung- der
anderen Kleearten, ſow e infolge des Ausfuhrverbotes
von diefen Artikel aus England Schwedenklee dürfte
in neuer Ware kaum zu beſchaffen ſein Gut erhaltene
vorjährige oſten wurden beſſer bewertet. Timotee
nahm einen ganz bedeutenden Preie aufſchwung, der
in der Hauptſache in der behinderten amerikaniſchen
Zufuhr ſowie in der kleinen deutſchen Ernte begründet
und wohl auch berechtigt iſt. Engliſches und ilal eni
ſches Raigras konnte de erhöhten Preiſe behaupten
und neue Steigerungen durchſetzen. Neue Ware wird
ſich reht knapp machen Vundklee wird in der Haupt
ſache nur in vorjähriger Ernte an eboten, die ſe ten
vorkommenden kleinen Poſten neuer Ernte wurden zu
hohen Preiſen glatt aufgenommen.

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, böhmiſcher, 118 122
ungariſcher 118 122, Weißklee 93 113, Schweden
Klee 86—96. Wundklee 72 80, Gelbklee 42 50
Luzerne, Orig. Prov. 74—-78, italien. 72—-75, Sand
luzerne 1278, Esparſette 21--23, do. enthülſ e
Saat 36-38, Jnkarnatklee 30-35, vBVokharaklee
60-—66, Phacelia tanacetifolia 80. Raigras, engl.

ital. 29—34, ſranzöſ. 53--57, Timothee
48-—52, Wieſenfuchsſchwanz 98 04, Knaulgras 53—68,
Kammgras 92—100, Wieſenſchwingel 58—60, Honig
gras 46, gemeines Riſpengras 90 98, echtes
Wieſenriſpengras 56-60, Sandwicke (Vicia villosa)
14--28, Johannisroggen 13-18,50, ungar. Winter
erbſe 22—24, Winterraps 21 23, Winterrübſen
22—-25 Mk. Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.

Butterhbandel.
Berlin, 23. November. (Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depütation

und vom Fa bausſchuß ewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoenſhäftsbutter la 145 148 do. Ila
142 145 do. III 135 143, do. abfa lende 133 135.
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